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Die Beschlüsse 

tXXV.1 
Parteitags

Re p ubh k 
auf Arbeitswacht

IM Alma-Ataer Werk für
1 Schwcrmaschl n e n b au 

fand ein starkbesuchtes Méetlng 
statt, gewidmet der patriotischen 
Initiative der Kollektive der Mos­
kauer Betriebe, die beschlossen, 
am 17. April, am Vorabend des 
106. Geburtstags W. I. Lenins.

Dem kommunistischen
Subbotnik entgegen
den kommunistischen Subbotnik, 
durchzuführen.

„Unser Kollektiv", sagte der 
Sekretär des Partelkomitees des 
Betriebs Sch. N. Kadyrow bei 
der Eröffnung des Meetings, „un­
terstützt begeistert die Initiative 
der Moskauer. Am 17. April 
werden wir die Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
mit unentgeltlicher Arbeit für das 
Wohl der Heimat würdigen und 
den Leninschen Subbotnik In ein 
Fest der kommunistischen Arbeit 
verwandeln!"

Es spricht der Gußputzer der 
Abteilung Nr. 12 S. Idrischew.

Sieger streben 
neue Erfolge an

Der Rayon Jermentau im Gebiet Zellnograd wurde als Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb für Vergrößerung der Milchproduktion 
und Ihrer Erfassung anerkannt. Ihm wurde die Rote Wanderfahne des 
Gebietspartei- und Vollzugskomitees, des Gebietsgewerkschaftsrats 
und des Gebietskomitees des Komsomol mit einer Geldprämie zu­
gesprochen.

Die Viehzüchter des Rayons 
haben den sozialistischen Wett­
bewerb um die vorfristige Er­
füllung des Jahresplans 1976 
weitgehend entfaltet und erzielen 
von Monat zu Monat immer bes­
sere Resultate. In zwei Monaten 
lieferten sie um 144 Tonnen 
Milch mehr als in der entspre­
chenden Periode des Vorjahres. 
Es ist hervorzuheben, daß die 
Qualität der Milch ununterbro­
chen steigt. Fast 90 Prozent der 
gelieferten Milch ist erster und 
zweiter Sorte. Der Erfolg Ist der 
Errichtung von Mllchblocks und 
dem Kampf der Melkerinnen um 
die Sauberkeit zu verdanken. Der 
größte Mllchlleferant Ist der 
Sowchos „Jerkenschlll k s k 1“. 
Hier tut man viel für die He­
bung der Qualität der Milch. Es 
wurde ein Milchblock errichtet. 
In der Wirtschaft bereitet man 
sich auf den Übergang zu Di­
rektverbindungen mit der Mol­
kerei vor. Die Viehzüchter wis­
sen gut. daß man für die hohe 
Qualität der Milch Zuschlaes- 
geld bekommen kann. Sie 
schenken der Futterzubereitung

Das „Blitzblatt" auf der 
Leistungstafel In der Verwaltung 
Nr. I des Trusts „Mangyschlak- 
neftegasstrol" meldet Die Mau­
rerbrigade Iwan Stepanenko, die 
im sozialistischen Wettbewerb 
den Ton angibt, hat die höchste 
Produktionseffektivität erzielt. 
Die Arbeitsqualität ist ausgezeich­
net. Dem Kollektiv wurde der Ti­
tel „Brigade der kommunisti­
schen Arbeit" zuerkannt
, „Von den ersten Tagen des 
neuen Planjahrfünfts an arbeitet 
unser Kollektiv unter der Devise 
.Zwei Solls In Jeder Schicht' und 
erfüllt erfolgreich die Aufgabe, 
die wir uns gestellt haben", sag­
te I. N. Stepanenko. „Vor dem 
Parteitag haben wir unsere Ver­
pflichtungen überprüft und be­
schlossen, nicht nur das Soll zu 
vergrößern, sondern auch eine 
Schicht vor Abschluß des Par­
teiforums mit eingesparten Ma­
terialien zu arbeiten. Den Im­
puls für diesen Entschluß ver­
liehen uns die Zellen aus dem 
Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag der 
KPdSU: .Die Arbeitsproduktivi­
tät in der Gasindustrie Ist uir 
43—45 Prozent zu steigern'. Al­
so hängt auch von uns, den Bau­

..Die Werktätigen unserer Ab­
teilung“, sagt er. ..beschlossen 
alle wie einer, die Initiative der 
Moskauer — am kommunisti­
schen Subbotnik gut zu arbeiten 
— zu unterstützen. Die Unlons- 
subbotnlks sind in unserem Land 
Tradition geworden. Sie verwan­

delten sich In Tage des das gan­
ze Volk erfassenden Enthusias­
mus. der höchsten Arbeitspro­
duktivität. Wir sind überzeugt, 
daß Millionen Sowjetmenschen 
auch am 17. April Im Namen des 
Kommunismus unentgeltlich ar­
beiten werden."

Das Wort wird der Ingenleur- 
konstruktcurin G. Slklssowa er­
teilt.

..Wir wissen alle gut, 
daß die Mittel, die man von den 
kommunistischen Subbotniks er­
hält. für das Allgemeingut und 
für die weitere Entwicklung des 
Gesundheitsschutzes, der Volks­

große Aufmerksamkeit. Hier 
funktioniert reibungslos und 
nach modernsten „Kochrezep­
ten“ eine Futterküche. Unter den 
besten Viehzüchtern nennt man 
hier die Melkerin Therese Ott und 
den Melker Ernst Scherer. Beide 
bekamen In zwei Monaten 510 
Kilo Milch Je Kuh.

Im Januar wurde Im Rayon ei­
ne Beratung der Bestmelkerln- 
nen durchgeführt. 12 von Ihnen 
wurde die Marla-Llchtenwald- 
Prämle überreicht. Im vorigen 
Jahr siegte Stanlslawa Koslows­
kaja Im Wettbewerb der Melke­
rinnen des Rayons. Sie ist Melke­
rin im Sowchos „Nowodollnski“. 
Auf der Beratung wurde be­
schlossen. den Wettbewerb der 
Melkerinnen um die Erreichung 
der 3 OOO-Kllo-Mllch-Grenze wei­
ter ntfalten und besonders 
für u>e Qualität zu sorgen.

Die Bestmelkerin S. Koslow­
skaja erzählt: „Die Beschlüsse 
des XXV. Parteitages begeistern 
uns für neue Taten. Für unsere 
Viehzüchter sind gute Bedingun­
gen geschaffen. Kein seltener 
Gast Ist bei uns der Autoladen.

Komponenten der Effektivität
arbeitern der Gaskompressorsta­
tionen. die Erfüllung dieser An­
weisung ab.

Der Bauplatz am Plateau 
Ustjurt Ist winters allen Winden 
und sommers den glühendheißen 
Sonnenstrahlen ausgesetzt. Doch 
die Brigade behält das angeschla­
gene hohe Arbeitstempo bei. Auf 
dem Arbeitskalender der Brigade 
Ist bereits Mal.

Die Zusammensetzung der Bri­
gade Ist seit 7 Jahren dieselbe. 
Alle haben sich eingearbeitet, an­
einander gewöhnt, kennen die 
Möglichkeiten und Fähigkeiten 
eines Jeden. Nach Erörterung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU, 
des Ministerrates der UdSSR, 
des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften, und des ZK des 
Komsomol .Über den sozialisti­
schen Unionswettbewerb um eine 
Steigerung der Produkttonseffek­
tivität und Arbeltsqualltät. um 
eine erfolgreiche Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für 1976“ 
haben die Maurer persönliche 
Pläne erarbeitet und sich ver­
pflichtet, die Tagesleistung auf 

bildung und für andere edle Zie­
le genutzt werden. Viele Werk­
tätige unseres Betriebs werden 
am 17. April mit eingesparten 
Rohstoff und Elektroenergie ar­
beiten und mit Freude Ihren Bei­
trag zur allgemeinen Sache lei­
sten.

Die Teilnehmer des Meetings 
riefen alle Werktätigen des Be­
triebs auf, zum kommunistischen 
Subbotnik zu Ehren des 106. Ge­
burtstags W. I. Lenins organi­
siert zu erscheinen. Die Tausen­
den Rubel, die man an diesem 
Tag verdienen wird, werden an 
den Fonds des zehnten Plan- 
Jahrfünfts überwiesen werden.

„Am Subbotnik — höchste Ar­
beitsproduktivität!" — unter die­
ser Losung fand ein Meeting (m 
Baumwollkomblnat, dem führen­
den Betrieb der Textilindustrie 
der Republik, statt. Die Werk­
tätigen des Kombinats haben un­
ter den ersten In der Stadt die 
neue patriotische Initiative einer 
Reihe von Bestbetrieben Mos­
kaus unterstützt, am 17. April 
einen kommunistischen Sub­
botnik zu organisieren, gewidmet 
dem 106. Geburtstag W. I. Le­
nins.

Der Kombinatsdirektor N. W, 
DIkln sagte auf dem Meeting, daß 
die Textilarbeiter an diesem Tag 
Ihr unerschütterliches Streben 
demonstrieren werden, die Be­

Die Viehzüchter können beliebige 
Waren kaufen. Uns besuchen re­
gelmäßig die Mediziner. All- das 
hebt unsere Stimmung, spornt 
zu neuen Erfolgen an.

Ich verpflichtete mich, Im 
vorigen Jahr 3 200 Klio Milch 
Jo Kuh zu melken. Aber Ich hat­
te diese Verpflichtung um 373 
Klio übertroffen. In diesem Jahr 
habe ich eine Gruppe aus Erstlin­
gen übernommen. Gewiß, es gibt 
Jetzt einige Schwierigkeiten, aber 
Ich habe Erfahrungen und 
werde meine Verpflichtung — 
3 300 Kilo Je Erstling zu melken 
— bestimmt einlösen.

Gewöhnlich steht als erster 
Punkt in unseren Verpflichtun­
gen. wieviel Milch wir bekom­
men wollen, ich denke, daß das 
jetzt nicht ganz richtig ist. Man 
muß vor allem der Qualität mehr 
Aufmerksamkeit schenken. Gera­
de In der Steigerung der Qualität 
gibt es viele Reserven.

Das Kollektiv unserer Farm 
setzt heute alles daran, um hö­
here Leistungen zu erzielen. Mei­
ne Kolleginnen und Freundinnen 
F. Ruppel, O. Schewtschenko, E. 
Leschtschewa haben Im vorigen 
Jahr über 2 800 Kilo Milch ge­
molken. Heuer wollen sie noch 
bessere Resultate erzielen."

Der Leiter der Rayonverwal­
tung Landwirtschaft Stanislaw 
Labenski sagte: „Im Vergleich 
mit dem Vorjahr sind bei uns 
die Melkerträge bedeutend höher. 
Das verleiht uns die Sicherheit, 
daß der Quartalplan In der 
Milchlieferung Überboten sein 
wird. Unser nächstes Ziel Ist, 
daß alle Melkerinnen die 3 000- 
Kllo-Mllch-Grenze erreichen."-

3,5 Kubikmeter zu bringen, d. h.' 
das zweifache Soll zu leisten. 
Seither Ist ganz wenig Zelt ver­
flossen und diese Rekordleistung 
wurde zur Norm.

Zu diesem Erfolg hat die 
Schule für fortgeschrittene Er­
fahrungen beigetragen, die der 
Brigadier leitet. Jeder Maurer 
hat 3—4 Berufe. Badurch konn­
ten die Arbeitszeitverluste In­
nerhalb der Schicht auf ein Mi­
nimum reduziert werden, d. h. 
sie wurden praktisch ausgemerzt. 
Für die Koordinierung der Ar­
beit und Überwachung der Quali­
tät wurde ein Brigadenrat ge­
wählt. Auf seinen Vorschlag hin 
wurde ein Arbeitsgruppensystem 
clngeführt. Das ermöglicht, die 
Maucrarbelten glQchzeltlg auf 
drei Bauobjekten zu führen. Der 
Nctzwerkplan wird strikt befolgt.

Einer der Hauptfaktoren für 
Steigerung der Produktlonseffek- 
tlvltät Ist der Akkord- und Prä­
mienlohn mit Berücksichtigung 
des Arbeitsanteils. Diese Ent­
lohnung hat wesentlich zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 

schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU zu erfüllen. Es wurde 
vorgemerkt. 285 000 Quadrat­
meter Rohgewebe, 273 000 Qua­
dratmeter Fertiggewebe und 50 
Tonnen Garn herzustellen. Insge­
samt sollen für 0,5 Millionen Ru­
bel Erzeugnisse realisiert wer­
den. Viele Brigaden und Ab­
schnitte haben vor, mit einge­
sparten Elektroenergie und Ma­
terialien zu arbeiten.

Dann sprach die angesehene 
Weberin L. W. Kotschetowa: 
„Ich rufe alle meine Kollegen 
auf. am 17. April Erzeugnisse 
nur höchster Güte mit Mindest­
aufwand herzustellen. Wollen wir 
beharrlicher Innere Produktions­
reserven ermitteln und nutzen.“

„Die Jugendlichen des Kom­
binats“. sagte in Ihrer Ansprache 
die Sekretärin des Komsomolko­
mitees A. Sadykbekowa, „haben 
sich verpflichtet, zu Ehren des 
Geburtstags aes Begründers der 
Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und des Schöpfers 
des weltersten sozialistischen 
Staates unentgeltlich Stoßarbeit 
zu leisten. Tausende Jungen und 
Mädchen werden zum Subbotnik 
kommen. Der größte Teil von Ih­
nen wird an seinen Arbeitsplät­
zen schaffen. Viele an diesem 
Tag verdiente Mittel wird das 
Kombinatskollektiv in den Fonds 
des Planjahrfünfts überweisen.

(KasTAG)

Immer
auf der Höhe

Seit einem Vierteljahrhundert 
arbeitet Heinrich Knaub tief un­
ter Tage. Die von ihm geleitete 
Abteufhauerbrigade liefert im 
Laufe von 25 Jahren Beispiele 
hochproduktiver Arbeit. Zwei 
Rekorde Im Auffahren der Ge- 
stelnstrccke stellte das Kollek­
tiv dieser Brigade auf.

In Heinrichs Brigade arbeite­
ten seine zwei Brüder — der 
älteste Salman, der Jetzt Im Ru­
hestand Ist, und der Jüngste 
Friedrich, der seit 15 Jahren 
Seite an Seite mit Heinrich 
schafft.

Heinrich Knaub ist ein ehren­
voller Bergarbeiter. Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, Träger 
des Ordens „Ehrenzeichen", drei­
er Abzeichen ..Kumpelruhm “ 
und zweier Medaillen.

Das Bild des namhaften Berg­
arbeiters hängt im Museum des 
Arbeltsntlurs Im Gorbatschow- 
Schacht Seine Brigade arbeitet 
an den verantwortungsvollsten 
Abschnitten des Auffahrens von 
Grubenbauen.

Zur Zelt treibt die von H. 
Knaub geleitete Brigade den 
Wassersammler durch das Ge­
stein mit einem Querschnitt von 
9 Quadratmetern vor. Ungeach­
tet der komplizierten geologi­
schen Verhältnisse erfüllt die 

und der Arbeltsqualltät belgetra- 
gen, sie hebt das Verantwor­
tungsgefühl für den anvertrauten 
Arbeitsabschnitt. Dem Brigaden­
rat wurde das Rqcht eingeräumt, 
die Bestarbeiter aufzumuntern 
und wegen Ausschuß, Verspä­
tungen und Schwänzen zur Ver­
antwortung zu ziehen. Den Dis­
ziplinverletzern kann die Prä­
mie entzogen werden, obwohl 
man zu dieser Maßnahme noch 
nicht zu greifen brauchte. In den 
letzten fünf Jahren hat sich nie­
mand zur Arbeit verspätet, nie­
mand hat die Arbeit geschwänzt.

Die Arbeit des Kollektivs 
wird durch die Vergleichbarkeit 
der Wettbewerbsergebnisse und 
seine Offenkundigkeit stimuliert. 
Nach Jeder Schicht schätzt der 
Brigadier den geleisteten Ar­
beitsumfang ein und bestimmt 
den Sieger. Die Ergebnisse wer­
den zum Schluß Jedes Arbeitsta­
ges während Kurzversammlungen 
bekanntgegeben, am Morgen 
sieht Jeder sie bereits an der 
Leistungstafel. Der Arbeitsgrup­
pe, die den ersten Platz erkämpf­

Brigade den Plan zu 105—110 
Prozent.

Auch die Aufgabe des neunten 
Planjahrfünfts bewältigte sie 
vorfristig.

Das multinationale und ein­
trächtige Kollektiv arbeitet nach 
dem Prinzip: Einer für alle, und 
alle für einen. Jeder Abteufhauer 
der Brigade meisterte zwei—drei 
Wechselberufe. In der Brigade 
arbeiten Abteufhäuer, die ihren 
Beruf vollkommen beherrschen. 
Das sind unter anderen solche 
Meister des Vortriebs wie Andre­
as Wagner. Robert Gehweller. 
Reinhold Stroh. Willi Volmer. 
Iwan Ostrowski. Sie traten ihre 
Arbeitslaufbahn gemeinsam mit 
Ihrem Brigadier an. Unter den 
Jungen Abteufhäuern tun sich 
besonders Arambek Nurgalejew. 
Andreas Kolb. Wladimir Schulga 
durch ihre vortrefflichen Lei­
stungen hervor. Sie lernen bei 
Ihrem Brigadier, eignen sich sei­
ne reichen Erfahrungen an.

Begeistert durch die Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU, sind die Karagandaer 
Bergarbeiter fest entschlossen. 
Im neuen Jahr des zehnten Plan­
jahrfünfts neue Arbeltscrfolge 
zu erzielen. In der Vorhut der 
wetteifernden Kollektive schrei­
tet auch H. Knaubs Brigade. 
Die Abteufhäuer überbieten das 
Plansoll des ersten Quartals.

UNSER BILD: Heinrich 
Knaub, Leiter der Abteufhäuer 
brlgade Im Gorbatschow-Schacht.

Text und Foto: I. Tschechow 

te. wird ein Wanderwimpel über­
reicht. Es wurde eine Galerie des 
Arbeitsruhms gegründet.

Uns Bauarbeitern, sagt I. N. 
Stepanenko. sind die Worte des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen Leonid Iljltsch 
Breshnew aus dem Rechen­
schaftsbericht des ZK der 
KPdSU an den XXV. Parteitag 
über die ArbeltsefTektlvltät und 
-qualltät verständlich und nahe: 
.Diese Kennziffern sind dazu be­
stimmt. die Interessen der arbei­
tenden Menschen mit den Interes­
sen des Betriebs, die Interessen 
des Betriebs mit den Interessen 
des Staates zu einem Ganzen ver­
schmelzen zu lassen und anzure­
gen. Pläne mit angespannter 
Zielsetzung anzunehmen (und sie 
natürlich zu erfüllen). Ressour­
cen einzusparen, dlé Selbstkosten 
zu senken..."

Auf der Brigadenversammlung 
haben wlr beschlossen, die Auf­
lagen des ersten Planjahrs des 
neuen Jahrfünfts ein Quartal 
vor Jahresende abzuschlleßen. 
Wenn wir Im verflossenen Plan- 
Jahrfünft 0.5 Millionen Rubel 
Gewinn erzielt hatten, so wollen 
wir Ihn Jetzt auf das 1.5fache 
vergrößern."

(KasTAG)

Hohe
Auszeichnungen

Für hervorragende Erfolge In 
der Erfüllung der Aufgaben des 
9. Planjahrfünfts. die Hebung 
der Effektivität der Produktion 
und Qualität der Arbeit hat das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR den Titel „Held der 
sozialistischen Arbeit mit Über­
reichung des Lenlnordens und 

I der Goldmedaille „Hammer und 
Sichel" unter anderen verliehen 
an:
Abdrassulow, Kadir — Brigadier 
der Bergarbeiter des Abbaube­
triebs der Grube „Kirowskaja“ 
der Produktionsvereinigung für 
Kohlebeförderung Karaganda.

Witt, Anatoll Iwanowitsch — 
Baggerführer des Tagebaus „Bo- 
gatyr der Produktionsvereini­
gung für Kohlebeförderung. Ge­
biet Pawlodar.

Kolshanowa, Mublna Daraku- 
lowna — Kürschnerin-Zuschnei­
der- des Alma-Ataer Pelzwaren­
kombinats „50 Jahre UdSSR".

Tleiflln. Targynbek Shakeno- 
wltsch — Schofför des Auto­
transportbetriebs Amangeldy, 
Gebiet Turgal.

Tonkoschkur. Wladimir Kor­
nejewitsch — Revierleiter der 
Grube „50 Jahre Oktoberrevolu­
tion“ der Produktionsvereini­
gung für Kohlebeförderung Ka­
raganda.

Umirow, Jergen — Bagger­
führer der Produktionsvereini­
gung „Karatau", Gebiet Dsham- 
bul.

Schachatow, Latlp — Meister 
der Eisenbahnstrecke Gurjew der 
Kasachischen Eisenbahn.

Hochbetrieb 
bei den 
Schafhirten

In allen Wirtschaften des 
Rayons Schtscherbakty begann 
die Lammung der Schafe. Hier 
erhielt man die ersten tausend 
Lämmer. Besonders organisiert 
verläuft die Lammung im Kol­
chos „Pobeda", wo Maria Cheva­
lier Schafzucht-Zootechnlkerln 
Ist. Alljährlich bringt die Schaf­
zuchtfarm der Wirtschaft einen 
soliden Gewinn. Die hiesigen 
Schäfer erhalten im Durchschnitt 
90—110 Lämmer Je 100 Mutter­
schafe. Die ersten Tage der 
Lammung zeigen, daß auch die­
ses Jahr ein ertragreiches Jahr 
sein wird.

Die Schafzüchter aus den Kol­
chosen „XXII. Parteitag der 
KPdSU". „Kysyl-Tan". „Schew­
tschenko", den Sowchosen „Bo­
rowoi“, „Karabldalskl" haben 
sich zur Lammung gut vorberei­
tet und führen sie gut durch. Die 
Schafzüchter aus Schtscherbakty 
verpflichteten sich, mindestens 
90 Lämmer Je 100 Mutterschafe 
zu erhalten.

E. WIENS
Gebiet Pawlodar

AUS ALLER

WSW
tass-fernschreiber

GENF. Die 13. Generalversamm­
lung der Konferenz nicht- 

sfaatlicber Organisationen, die Be­
obachterstatus beim Wirtschafts- und 
Sozialrat (ECOSOC) der UNO ha­
ben, ist in Genf eröffnet worden. An 
der repräsentativen internationalen 
Konferenz nehmen mehr als 80 sol­
che Organisationen teil.

Es sollen Probleme der Festigung 
es Friedens, des Schutzes der Men- 
henrechte und Fragen der Zusam­
enarbeit zwischen nichtstaatfichon 
rganisationen und der UNO erör- 
irt werden.

Nj EW YORK. Der UN-Sicherheits- 
1 • rat ist zusammengetreten, um 

lie Aggressionsakte des rassisfi- 
chen Regimes Südrhodesiens gegen 
lie VR Mocambique zu erörtern.
Der Außenminister Mocambiques, 

ihissano, informierte den Sicher-

alle, die die südrhodesischen 
den Ende Februar an der 
e zu Mocambique provoziert

Er appellierte an den Si- 
sitsrat. den Provokationen der

D ONN. Die Bildung einer Son- 
derkommission, die die Tätig­

et des USA-Flugzeugkonzems 
ockheed in der BRD untersuchen 
all, ist in Bonn bekannt gegeben 
'Orden. Vor mehreren Jahren führ- 
! er einen Auftrag des BRD-Ver- 
-idigungsminisferiums zur Lieferung 
on 700 Jagd- und Jagdbombenflug­
augen des Typs Starfighter für die 
undeswehr aus. Nach offiziellen An- 
aben sind bisher 179 Maschinen 
ieses Typs abgestürzt, wobei etwa 
0 Piloten ums Leben kamen.

V AOUNDE. Der Botschafter der
* USA in der Republik Eguafo- 

ialguinea, Herbert Spiro, und der 

ande sind „wegen Einmischung in 
lie inneren Angelegenheiten des 
andes" für unerwünschte Personen 
rklârt worden. Das teilte in Malabo 
in Sprecher des Außenministeriums 
ler Republik Equatorialguinea mit.

D ANGKOK. Das Außenhandels- 
defizit Thailands hat einem 

ericht des Zollamtes zufolge 1975 
lit 15,9 Milliarden Baht (795 Mil- 
onen Dollar) eine RekordziHer er­
sieht. Gegenüber 1974 ist das De- 
zit um 15,6 Prozent gestiegen.

I ONDOH. Der britische Pre- 
mierminister Harold Wilson 

'ird zurücktreten, sobald die Parla- 
■entsfrakfion der Labourpartei ei­
en neuen Parteiführer gewählt hat, 
rille die Kanzlei des Premiermini- 
lers offiziell mit. Wilson hatte seine 
bsicht in einer Kabinettssitzung 
ekannfgegeben. Anschließend be- 
jchte er die Königin, um sie zu un-

Vf ARSCHAU. Polen und Portugal 
•’ seien entschlossen, auch künf- 
g zur Entspannung und zu deren 
'erwandlung in einen unumkehrba­
re Prozeß beizufragen, heißt es in 
inem in Warschau veröffentlichten 
emeinsamen Kommunique über den 
olen-Besuch des portugiesischen 
.ußenministers Melo Antones. Die 
eiten unterstreichen die große Be- 
eutung der Verwirklichung der 
rinzipien und Beschlüsse der Kon- 
rrenz über Sicherheit und Zusam- 
renarbeit in Europa.

p OTONOU. Nach Berichten aus 
Niamey ist die Lago in Niger 

ach dem fehlgeschlagenen Staats- 
reichversuch von Montag wieder 
»rmal. Betriebe und Behörden Br­
eiten, die Geschäfte sind geöffnet 
lie Radio Niamey am Dienstag 
eldete, bleibt jedoch die Aus- 
angssperro vorläufig bestehen.

OTTAWA. Die jüngsten statisti­
schen Angaben erweisen, daß 

otz der von der Regierung Kana- 
as eingoführten einschneidenden 
laßnahmen gegen Inflation, die Le­
anshaltungskosten weiterhin im An­
eigen begriffen sind.
Der Preisindex für Massenbedarfs- 

rtikel und Dienstleistungen ist im 
abruar 1976 gegenüber den glei­
ten Monat des Vorjahres um 9,1 
rozent gewachsen.

AUS ALLER

tass-fernschreiber 
meldet ||^B|
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jjRFiir hohe Effektivität
1gjimd bessere Qualität

J)le Qualität des Baus und der architektonischen Lösungen sowie 
die Wirtschaftlichkeit der Bebauung der Ortschaften, Wohnmasslvc, 
Industrie- und Agrarkomplexe, der Bau von Gebäuden und Einrich­
tungen sind zu heben. Die Böden sind beim Bau der Ortschaften, Pro­
duktionsbetriebe und anderer Objekte wirtschaftlich zu nutzen.

(Aas den „Hauptrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR tn den Jahren 1976-1980").

Der Trust „Karagandashilstroi“ ist General­
auftragnehmer in der Bebauung der Stadt Kara­
ganda. Das ist eine starke Bauorganisation, deren 
Kollektiv aus Zehntausenden Personen besteht. 
Der Trust hat große Abteilungen mit entwickelter 
Bauindustrie, ein eigenes mächtiges Häuserbau­
kombinat.

Allein im verflossenen Planjahrfünft übergab der

Trust über 1 100 000 Quadratmeter Wohnfläche ih­
rer Bestimmung, es wurden viele Schulen, Polikli­
niken und andere soziale und kulturelle Objekte 
gebaut. Gemäß dem' Generalplan begann die Ent­
wicklung eines neuen Wohnkomplexes, der „Süd­
osten" benannt wurde. Jetzt wohnen da 30 000 Per­
sonen.

Dieser Wohnkomplex hat eine eigenartige Archi-

fektur: Alle Häuser sind mehrgeschossig und 
den ein architektonisches Gebäudeensemble.

In den „Hauptrichtungen der Entwicklung 
Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 1976 —
1980“ ist vorgemerkt, 550 Millionen Quadratmeter 
Wohnfläche zu bauen. Eine Million wird das Kol­
lektiv des Trusts „Karagandashilstrci" bauen.

bil­

der

Unsere
Hauptaufgabe

I M neunten Planjahrtünft
1 hat der Trust Bau- und 

Montagearbeiten für 231 Millio­
nen Rubel ausgeführt.

In dieser Zelt sind 998 000 
Quadratmeter Wohnfläche schlüs­
selfertig gemacht. Kindergärten 
mit 3 920 Plätzen, Schulen für 
über 15 000 Kinder gebaut wor­
den.

Zu einer Zierde der Stadt sind 
da* Zentralwarenhaus, die Lehr- 
Sebäude der Polytechnischen und 
er Medizinischen Hochschule, 

der MÜlzhochschule. der Univer­
sität geworden, man hat das 
Flughafengebäude rekonstruiert, 
die Amateurfahrer haben eine 
Station für technische Wartung 
von Personenwagen, die Touri­
sten — das Hotel ..Tourist" mit 
allen Diensten erhalten.

Eine große Freude für die 
Sportler und alle Sportfreunde 
war die Fertigstellung der Hal­
leneisbahn und der Leichtathle­
tikhalle. Es begann die Fernseh­
station „Orbita" zu funktionie­
ren. Und das sind bei weitem 
nicht alle Objekte, die das Kol­
lektiv des Trusts „Karaganda- 
shllstrol" in Betrieb setzte.

Es wurden neue Wohnkomple­
xe In Nowy Malkuduk. Prl- 
schachtlnsk. Michailowka, im Sü­
dosten errichtet, die Nurken-Ab- 
dlrow-Straße wurde rekonstruiert 
und neugestaltet. Das Aus­
sehen der Neustadt wandelte sich 
von Grund auf, sie ist nun eine 
der schönsten Städte unserer 
Republik.

In den fünf Planjahren stieg 
die Arbeitsproduktivität Im 
Trustbereich um etwa 30 Pro­
zent, die Aufgabe In Senkung 
der Selbstkosten der Bau- und 
Montagearbelten wurde um 101 
Prozent erfüllt und über 700 000 
Rubel Überplangewinn erzielt. 
Der Trust erfüllte seine Plan­
jahrfünftsauflage In Steigerung 
der Arbeitsproduktivität.

Im Trust wird weitgehend das 
Fließverfahren Im Bau von ge­
wöhnlichen und Großplatten­
wohnhäusern angewandt. Nach 
der Einführung des Systems 
„Super" Im Jahre 1974 wurden 
die Standzeiten auf ein Mini­
mum reduziert. Es wurde auch 
ein automatisiertes Steuerungs­
system eingeführt.

Vieles wird getan, damit die 
Verwaltung für produktlonslech- 
nologlsche Komplettierung ter­
mingerecht Baustoffe und Fertig­
bauteile komplett liefere.

Beim Bau von Objekten wer­
den im Trust Netzwerkdiagram­
me erarbeitet. Der Umfang der 
Bau- und Montagearbelten. aus­
geführt unter Verwendung der 
Netzwerkplanung, betrug 30.9 
Millionen Rubel.

Es wurde die erste Baufolge 
des automatisierten Systems der 
Planung und Steuerung Im Rah­
men der Brigaden, Abschnitte, 
Bauverwaltungen und des ge­
samten Trusts eingeführt.

matlslerten Steuerungssystems 
erfolgte die Innutzungnahme der 
Wohnfläche hauptsächlich am 
Ende des Quartals, des Halbjah­
res und in den letzten Monaten 
des Jahres.

Dank der rhythmischen Arbeit 
hat der Trust 1975 6 164 Qua­
dratmeter nützliche Wohnfläche 
über den Plan hinaus fertigge­
stellt.

Sehr perspektivisch scheint 
uns die Orjoler Methode des 
kontinuierlichen Bauens von 
Wohnhäusern, sozialen und Kul­
turobjekten. Dank ihr hat man 
bedeutende Reserven zur Steige­
rung der Effektivität der Baupro­
duktion erschlossen, eine rhyth­
mische Arbeit der Brigaden an 
den Bauobjekten Im Laufe des 
Jahres organisiert. 1975 wurden 
220 000 Quadratmeter Wohnflä­
che, soziale und kulturelle Bau­
objekte in Nutzung gegeben.

Ein weiterer Faktor der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
Ist der Übergang zum neuen 
System der Planung und wirt­
schaftlichen Stimulierung; derx 
uns an die Lösung des Problems 
der'Steigerung der Erhöhung des 
Niveaus der Arbeitsmechanisie­
rung brachte.

Kennzeichnend für die Arbeit 
im neunten Planjahrfünft Ist es 
auch, daß der Trust mitz unter 
den ersten Organisationen zum 
neuen System der Planung und 
wirtschaftlichen Stimulierung 
übergeführt wurde, was von uns 
eine bedeutende Verbesserung 
der ganzen Arbeit des Trusts und 
seiner Untergliederungen erfor­
derte.

In den Jahren des Planjahr­
fünfts wurde eine der Haupt­
kennziffern der Arbeit unter den 
neuen Bedingungen — die Reali­
sierung der fertigen Baupro­
duktion — zu 102 Prozent er­
füllt. was mehr als 220 000 Ru­
bel ausmachte.

Zur Zelt ist Im Trust 
die progressive Form der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
nach der Methode der Slobln-Bri- 
gade aus dem Glawmosstrol ein­
geführt. Durch Brigadenverträge 
sind über 30 Baubrigaden er­
faßt.

Im Jahre 1975 haben alle un­
sere Bauverwaltungen und das 
Häuserbaukombinat Ihre Pläne 
der Innutzungnahme der Wohn­
fläche erfüllt. Die Werktätigen 
der Stadt haben etwa 220 000 
Quadratmeter Wohnfläche be­
kommen. Alle eingeplanten Ob­
jekte mit kultureller und sozia­
ler Bestimmung sind In Nutzung 
gegeben. Der Plan für Bau- und 
Montagearbclten an Fertigobjek­
ten und in einzelnen Bauctappen 
Ist erfüllt, es wurde überplan­
mäßiger Gewinn erzielt, die Auf­
gabe in Steigerung der Arbeits­
produktivität Ist ebenfalls bewäl­
tigt.

Das laufende Planjahrfünft 
wird im Zeichen der Qualitätser­
höhung stehen. Und das trifft in 
erster Linie auf uns Bauleute zu. 
Es gilt, diese Arbeit bei Ent­
wurfs- und Kostenunterlagen zu 
beginnen.

Zur Erhöhung der Qualität der 
Bauproduktion erhöhten die Bau­
betriebe des Trusts ihre Kontrol­
le darüber. An Jeder Bauverwal­
tung und In jedem Betrieb wur­
den Sicherheitsinspektionen or­
ganisiert. Man bestimmte verant­
wortliche Inspektoren, die dem 
Ausschuß vorbeugende Maßnah­
men zu treffen haben. Und es trat 
eine Besserung ein. Mehr als 76 
Prozent der Gesamtzahl der ab­
nahmefertigen Bauwerke werden 
mit „gut" und „ausgezeichnet" 
bewertet.

IN jedem Wohnhaus, Jedem 
Objekt mit kultureller und 

sozialer Bestimmung, das vom, 
vieltausendköpfigen Kollektiv des 
Trusts „Karagandashilstroi" ge­
baut wird, steht auch die Arbeit 
der spezialisierten Verwaltung 
„Fundamentstrol."

Unsere Arbeiter kommen als 
erste auf Baustellen und schaf­
fen die Grundlage für das künf­
tige Gebäude. Es sind schon 
mehr als 15 Jahre her, seit die 
jetzt von mir geleitete Brigade 
gegründet wurde. Auf unserem 
Konto sind nicht wenig Großob­
jekte, die In der Hauptstadt der 
Kasachstaner Bergleute errichtet 
sind. Wir leiteten als erste die 
Wärmeversorgungshaupt netze 
der Stadt vom Wärmekraftwerk 
Nr. 1 her. Große Ehre wurde uns 
zuteil, das Fundament des ersten 
neungeschossigen Wohnhauses 
auf dem Nurken-Abdlrow- 
Prospekt legen zu dürfen. Auf 
unseren Fundamenten wurde das

eines Montagemaurers. Für seine 
langjährige und tadellose Arbeit 
an den Baustellen Karagandas 
wurde H. Schänder mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners 
geehrt.

Besonders gute Erfolge erziel­
te die Brigade Im neunten Plan­
jahrfünft. Es wurden für 4.6 
Millionen Rubel Bau- und Mon­
tagearbeiten ausgeführt oder um 
0,5 Millionen _Rubel -über das 
Plansoll.

Die Fünfjahraufgabe in Natu­
ralleistung erfüllten wir in 3 Jah­
ren und 10 Monaten. Alle Arbei­
ten sind mit „gut" und „ausge­
zeichnet" bewertet, Jedes Briga­
demitglied verlegt 5 034 Kubik­
meter vorgefertigten Beton und 
Eisenbeton. Ein freudiges Ereig­
nis für die ganze Brigade war 
es. als mir nach den Ergebnissen 
der drei Jahre des 9. Planjahr­
fünfts die hohe Auszeichnung — 
der Orden des Roten Arbeitsban­
ners — verliehen wurde.

/ Jegor Glaser, Träger des Ordens des Roten Arbeitsbanners, zählt 
iu den besten Brlgadleren des Trusts „Karagandashilstroi" .

Dem Planjahrfünft—Arbeitergarantie

DIE Hauptaufgaben der ope­
rativen Produktionspla- 

nüng beim Einsatz des automati­
sierten Steuerungssystems sind 
die gesicherte und termlnge- 
rechte Inbetriebnahme der 
Objekte, der rechtzeitige Ab­
schluß der Arbeitsetappen und 
die Erzielung des Gewinns durch 
rhythmische’ Arbeit, bessere 
Nutzung der materiellen, techni­
schen und Finanzressourcen.

Vor der Einführung des auto-

NACH der Slobin-Metho- 
de arbeitend, beteili­

gen sich die Arbeiter akti­
ver an der Brigadenplanung, 
kontrollieren aufmerksamer die 
Tätigkeit der produktionsver­
wandten Betriebe — die Zu­
lieferung von Baustoffen, das 
Funktionieren von Mechanismen, 
E assen streng auf, daß die Ar- 
eitszelt rationell genutzt wird.

1975 baute man brigadenver­
tragsmäßig 36 Objekte bei de­
nen die Bautermine um 325 Ar­
beitertage gekürzt und die Plan­
kosten um 90 000 Rubel verbil­
ligt wurden.

Aus dem Gewynn zahlte man 
über 17 OOO Rubel Prä 
mlengeld. Die Brigaden Lo- 
mldse aus der Bauverwal­
tung Nr. 6. Doskajew und Haag 
aus der Bauverwaltung Nr. 3 
weisen die besten Leistungen 
auf.

rj IE Erhöhung der Quall- 
tät der in diesem Jahr 

In Nutzung genom menen 
Wohn- und Zivilgebäude ist 
auf die bedeutende «Verbesse­
rung des Systems Ihrer Steue­
rung, auf die Einhaltung der 
Rhythmik In der Fertigstellung 
von Wohnhäusern, sozialer und 
kultureller Bauobjekte, auf die 
Meisterung der kontinuierlichen 
Orjoler Baumethodo sowie aut 
die Realisierung Ingenieur-tech­
nischer Maßnahmen in den Werk­
hallen und Baubetrieben zurück­
zuführen.

Im Bereich des Trusts wurden 
13 Inspektionen für Bauqualität 
mit 145 Personen organisiert, es 
gibt außerdem 35 Ausschüsse für 
Qualität und 250 ehrenamtliche 
Inspektoren.

Gegenwärtig läuft eine Re­
konstruktion des Häuserbaukom­
binats, die 1977 zu Ende gehen 
soll. Dann wird das Kombinat 
zum Bau modernerer Großplat­
tenhäuser übergehen.

Um das Niveau der ingenieur­
technischen Vorbereitung der 
Bauproduktion zu ordnen und zu 
erhöhen, führte man den „Be- 
reltschaftspaß der Baustelle" ein, 
was elije rhythmische *— 
der Errichtung des 
Objekts garantiert.

Im bevorstehenden 
fünft werden wir ein 
ches Programm der---- —
Montagearbeiten ausführen müs­
sen. Allein Im laufenden Jahr 
gilt es, über 50 Millionen Rubel 
in Anspruch zu nehmen, fast 
200 000 Quadratmeter Wohnflä­
che In Nutzung zu geben, der 
Bau kultureller und sozialer Ob­
jekte soll weitergeführt werden.

Die Pläne der Bauarbeiter 
spiegeln aufs beste die Sorge des 
Sowjetstaates um die Werktäti­
gen wider. Und wir sind uns der 
hohen Verantwortung für die 
Realisierung dieser Ziele voll 
bewußt.

Das erste Jahr des zehnten 
Plan Jahrfünfts muß zu einem 
Jahr der weiteren Bessergestal­
tung der Arbeit unseres Kollek­
tivs werden. Das ist unsere 
Hauptaufgabe. Darauf zielen uns 
die „Hauptrlchtungeri der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980" ab.

einzigartige Gebäude einer 
überdachten Eishockey-Halle 
mit 5 000 Plätzen errichtet, wir 
legten auch das erste Fundament 
Im neuen Südost-Wohnmassiv, 
das des Unl-Städtchens, nun sind 
die ersten 16geschosslgen Wohn­
häuser an der Reihe.

Wir sind in der Brigade 16 
Mann. Vertreter von 15 Nationa­
litäten. Neben den Stammarbei­
tern Nikolaus Becher. Hermann 
Schänder schaffen die Jungarbei­
ter Peter Warkentin, Ruwlm Ga- 
rajew> Mehr als die Hälfte des 
Brigaäebestands beherrschen 
zwei oder drei Bauberufe. Sag- 
retdln Nuretdinow z. B. be­
herrscht die Berufe eines Zim­
mermanns, eines Betonierers,

Für die hohen Leistungen im 
sozialistischen Wettbewerb er­
hielten alle Brigademitglieder die 
Ehrenabzeichen „Aktivist des 9. 
Planjahrfünfts."

Für das neue Planjahrfünft 
übernahm die Brigade erhöhte 
Verpflichtungen. Es wurde be­
schlossen, die Arbeit nach dem 
Brigadenvertrag fortzusetzen, 
unsere Solls zu 130 Prozent zu 
erfüllen und die Devise „Dem 
Planjahrfünft der Effektivität 
und Qualität — Stoßarbeit und 
Arbeitergarantie" zu befolgen.

E. GLASER, 
Brigadier, Träger des Or­
dens des Roten Arbeits­
banners

Den Prospekt Sowjetski schmücken Häuser, an deren Bau auch 
die Brigade J. Glaser Hand angelegt hat

Große Pläne für die Zukunft

Ârbelt bei 
jeweiligen

Planjahr- 
umfangrei- 
Bau- und

M. GOLZEW, 
Leiter des Trusts ,,Karagan­
da shilstroi" '

Vor kurzem wurden auf dem Par­
tei- und Wirtschaftsaktiv die Er­
gebnisse der Arbeit des Kollek­
tivs des Karagandaer Häuserbau­
kombinats ausgewertet und Plä­
ne für das erste Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts vorgemerkt. 
Im neunten Planjahrfünft über­
gab das Kollektiv des Häuser­
baukombinats 164 Großplatten­
häuser ihrer Bestimmung, was 
13 751 Wohnungen ausmacht. 
Wenn man berücksichtigt, daß in 
Jede Wohnung Im Durchschnitt 
eine Familie aus vier Personen 
zieht, so kann man sagen, daß 
die Häuserbauer Karagandas 
Wohnungen für 55 000 Personen 
gebaut haben.

Im neunten PlanJahrCünft 
schenkte das Kollektiv des Ka­
ragandaer Häuserbaukombinats 
der Vervollkommnung der Ar­
beitsorganisation große Beach­
tung. Die Wohnungen werden 
Jetzt nicht Ende des Jahres, son­
dern rhythmisch, in Jedem Quar­
tal ihrdr Bestimmung übergeben.

Gut bewährt hat sich das 
Fließbandverfahren bei der Er­
richtung und Abgabe der Häuser 
mit angegebenem Rhythmus — 
ein Turmhaus Jeden Mo­
nat. Nach dieser M e t h o- 
de wurden elf Häuser, d. h. 
64 436 Quadratmeter Wohnflä­
che, gebaut. Ein kennzeichnender 
Zug der von uns errichteten Häu­
ser ist Ihre architektonische Ei­
gentümlichkeit. Die Zierde des 
Stroltelny- Prospekts im südöst-

liehen Stadtbezirk Karagandas 
sind die neungeschossigen Turm­
häuser mit plastischen Stahlbe­
ton-Umfassungswänden der Log­
gien. Um den Gebäuden ein ar­
chitektonisches Aussehen zu ver­
leihen. wird eine Komplexlösung 
des Baus von Häusern mit Ein­
sätzen angewandt. Häuser, die in 
einer Richtung gebaut werden, 
erhalten offene Verbindungsein­
sätze, Häuser mit verschiedenen 
Richtungen — Eckèinsätze für 
10—15 Wohnungen. Der Bau ih 
rer Konstruktion nach verschie­
dener Einsätze bietet unseren 
Neusiedlern zusätzlichen Kom­
fort.

Im Kombinat arbeitet ein für­
wahr internationales Kollektiv. 
Schulter an Schulter schaffen 
hier Russen. Kasachen,’ Belorus­
sen und Deutsche, Ukrainer. Ta­
taren und Vertreter vieler ande­
rer Nationalitäten unseres Lan­
des. die alle eine gemeinsame 
Aufgabe haben — mehr Woh­
nungen in bester Qualität und 
mit Mlnlmalaufwand für die Ka- 
ragandaer zu bauen.

Vortreffliche Erfolge erzielte 
im neunten Planjahrfünft die 
Montagearbeiterbrigade des

Flleßbandabschnltts M. Chekalos. 
und der Bauleiter J. Berg, die elf 
Häuser Im Fließbandverfahren 
mit einer Gesamtfläche von 
61 436, Quadratmeter gebaut ha­
ben. Der Wert dieses Verfahrens 
besteht darin, daß alle Arbeiten 
von einem Bauabschnitt ausge-

führt werden.
Immer mehr wenden wir beim 

Wohnungsbau die Slobin-Metho- 
de an. LI— 
arbeiten jetzt nach dem 
denvertrag. Der Nutzen 
liegt auf der Hand, i

Doch um nach Slobin ------
beiten. Ist eine gründliche Vor­
bereitung nötig. Nicht nur die 
Brigademitglieder müssen hoch­
qualifizierte Facharbeiter sein, 
sondern auch die Arbeltsorganl- 
satlon muß ein hohes Niveau ha­
ben. Zum Schluß des neuen Plan- 
Jahrfünfts wollen wir alle Briga­
den auf die Slobln-Methode über­
führen.

In unserem Kollektiv gibt es 
viele vortreffliche Menschen, auf 
die wir stolz sind und an deren 
Erfahrungen wir die Jugend er­
ziehen. Das sind unter anderen 
die Zimmererbrigade, die von 
W. Selzer geleitet wird, in der­
selben Brigade arbeitet der vor­
treffliche Meister seines Berufs 
A. Gerner. Diese Brigade beleg­
te den ersten Platz Im sozialisti­
schen Wettbewerb für das IV. 
Quartal des vorigen Jahres und 
Ist führend beim Häuserverputz 
im südöstlichen Stadtbezirk.

Einen der ersten Plätze nach 
den Ergebnissen des sozialisti­
schen Wettbewerbs nahm Im 
Jahr 1975 wiederholt die Briga­
de der Stukkateure unter Leitung 
von W. Zeeb ein. Für vortreffli­
che Leistungen 1m neunten Plan­
jahrfünft wurde die Stukkateurin

ngsbau die Slobin-Metho- 
Über dreißig Kollektive 

-  Brlga- 
davon

zu ar-

dieser Brigade N. Alexandrowa 
mit dem Orden des Roten Ar- 
beitsbanners ausgezeichnet.

Dem Kollektiv des Häuserbau­
kombinats steht 1976 bevor, 
wichtige Aufgaben zu lösen. Es 
müssen Bau- und Montagearbei­
ten für 19 971 OOO Rubel ausge­
führt werden.

Die Montagearbelterbrigado 
des Genossen Tscherklsow rief 
die berufsverwandten Brigaden 
aus den Häuserbaukombinaten 
des Gebiets Karaganda auf. den 
Plan der Bau- und Montagearbei­
ten alljährlich für 2 Millionen 
500 000 Rubel auszuführen, und 
die vdn der Brigade erreichten 
Zielgrenzen des vorigen Jahres 
um ein Fünftel zu übertreffen. 
Die Montagearbeiterbrigade S. 
Tschubs bereitete für den 
XXV. Parteitag der KPdSU ein 
gutes Geschenk vor — das erste 
Großplattenhochhaus mit 12 
Stockwerken am N.-Abdirow- 
Prospekt.

Große Pläne für die Zukunft 
hat das Kollektiv des Häuserbau­
kombinats. Zur Zelt wird das 
Kombinat rekonstruiert. Nach der 
Rekonstruktion, Im Jahr 1977. 
muß das Kombinat zum Bau von 
5—9geschosslgen Häusern ver­
besserter Serie übergehen.

Zugleich bereiten sich die 
Häuserbauer zur Herstellung von 
Bauelementen für das republik- 
erste 16geschosslge Haus vor. 
Das Kollektiv Ist dieser Aufgabe 
gewachsen, und man kann mit 
Gewißheit sagen, daß sie erfüllt 
werden wird.

I. DAN1LENKO, 
Sekretär des Partelkomitees 

' des Häuserbaukombinats Im 
Trust „Karagandashilstroi"

Die besten Zimmerleute im 
Häuserbaukombinat (v. I.) 
Adolf Gerner, der Brigadier 
Viktor Selzer und Walter Sie­
bert.

Das fortschrittliche Kollek- 
iiv der Stuckarbeiter (v. 1.) 
Klara Fuhrmann, Jekaterina 
Korjatschenko, Deputierte 

des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR Nadeshda 
Alexandrowa und Dina Gel- 
rnursina.

Die Seite wurde mit Hilfe 
unserer ehrenamtlicher Kor­
respondenten — Mitarbeiter 
des Trusts „Karagandashil­
stroi" und des Sonderkorre­
spondenten der „Freund­
schaft" Woldemar BORGER 

i vorbereitet.
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Entspannungspolitik der UdSSR gewürdigt
Die Arbeit des XXV. Parteitages der KPdSU und Insbesonde­

re das Referat des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnews hätten deutlich gezeigt, daß die Etappe der Entspan 
nung. die durch den Vertrag zwischen der UdSSR und der BRD 
sowie durch die Konferenz über Sicherheit und Zusammenar 
beit In Europa eingeleitet worden sei. fortgesetzt werde, hat 
der Vizepräsident des Verbandes der Gesellschaften BRD - 
UdSSR und Präsident der Gesellschaft BRD—UdSSR In Ham 
bürg, Hans Weber, erklärt.

Er betonte, daß die Tatsache, daß L. I. Breshnew der Ein­
schätzung der Beziehungen zwischen der UdSSR und der BRD 
sowie den Perspektiven Ihrer Entwicklung so große Aufmerk­
samkeit schenkte, von der Absicht der UdSSR zeugen, zur fried­
lichen Entwicklung In Europa wirksam beizutragen. Weber sag­
te. die Beziehungen zwischen den beiden Staaten werden sich

auch In der Zukunft entwickeln und einen wichtigen Beitrag 
zur Entspannung In Europa leisten. Eine Gewähr dafür sei die 

' Tatsache, daß sich für die Entwicklung normaler Beziehungen 
/Wischen den beiden Ländern die KPdSU einsetzt, die sich 'n 
Ihrer ganzen Geschichte als der wichtigste Faktor der Friedens­
bewegung bewährt habe.

Der Vizepräsident führte aus. die KPdSU habe auf ihrem 
XXV. Parteitag Interesse für dis Entwicklung der Wirtschaft! 
bezlehungen zur BRD bekundet. Seitens der BRD wäre es un­
sinnig. die wirtschaftliche Zusammenarbeit mit der UdSSR ab­
zulehnen, Insbesondere wenn die schwere Lage auf dem Ar- 
beltsmarkt Im Lande berücksichtigt werde. Zur Zelt gebe es In 
der BRD mehr als eine Million Arbeitslose. Diese Zahl könnte 
durch sowjetische Aufträge wesentlich herabgesetzt werden

Weber sagte ferner, da er sich mit der Entwicklung der Be

Ziehungen zwischen der BRD und der UdSSR befasse, sei für 
Ihn besonders auffallend, welches Ausmaß die Beziehungen zwi­
schen den beiden Ländern erreicht haben. Die BRD Bürger 
bleiten Immer öfter die Gelegenheit, das Leben des Sowjetlan­
des nach Filmen und Theateraufführungen sowjetischer Kollek­
tive In der BRD. während Touristenreisen In der UdSSR und 
dem Verkehr mit sowjetischen Menschen kennenzulernen. All 
dies spräche dafür, daß die Beschlüsse der Konferenz von Hel­
sinki verwirklicht und zur Realität werden.

Weber betonte, das Im Referat von L. I. Breshnew verkünde­
te Programm dea weiteren Kampfes für Frieden eine Garantie 
dafür sei. daß die UdSSR Ihre Beziehungen zu den 'westlichen 
Ländern Im Geiste der Beschlüsse der Konferenz über Sicher- ■ 
helt und Zusammenarbeit In 
werde.

Europa auch künftig entwickeln

BRD. Sie sowjetischen Schiffe sind oft Gäste Im 
Hamburger Hafen. Doch als die „Ingenieur Ba 
schklrow“ am Kai anlegte, bekundeten die Stadl 
elnwohner und Hafenarbeiter erhöhtes Interesse. 
Das Schiff brachte nach Hamburg eine Partie der 
PKWs „Lada“ („Shlguli") und nahm an Bord 
mehr als 100 LKW der Firma „Maglrus Deuz" 
mit einer Ladefähigkeit von 19 — 26 Tonnen. Dar 
unter Ist auch der 5 000. Jubiläumswagen, der 
seit Dezember 1974 In die Sowjetunion geliefert 
worden ist. 1974 schlossen die BRD und die So­
wjetunion einen Vertrag über die Herstellung von 
10 000 derartiger Lastkraftwagen. Die meisten da­
von sind am Bau der Baikal-Amur Magistrale tta 
Einsatz.

UNSER BILD: Das Verladen des Jubiläums­
LKW.

Internationale Konferenz 
zu Ende gegangen

Foto: TASS

FRANKREICH. Immer akti­
ver schließen sich die Frauen 
Frankreichs dem sozialen Kampf 
an.

UNSER BILD: Frauen ver­
breiten Plakate und Flugblätter 
mit Aufrufen, der Arbeitslosig­
keit ein Ende zu setzen.

Foto: TASS

Der Präsident der 
arabischen Repub 11 k 
Ägypten Anwar Sadat 
hielt am 14. März In der 
Ägyptischen Volksver­
sammlung eine Rede. In 
der er In einem verzerr­
ten Licht darstellte, wie 
sich In den letzten Jah­
ren die sowjetisch-ägyp­
tischen Beziehungen ge 
staltet haben. Auf sei­
nen Antrag wurde der 
Beschluß über die Au- 
Derkraftsct z u n g des 
1971 unterzeichneten 
Vertrages über Freund­
schaft und Zusammenar-

TASS-Erklärung
beit zwischen der 
UdSSR und der ARA 
gefaßt.

Die Handlung des , 
ägyptischen Präsidenten 
Ist ein neuer Ausdruck 
einer unfreundlichen 
Politik gegenüber der 
Sowjetunion, die er fak­
tisch seit langer Zelt be­
treibt. Das ist eine 
rechtliche Verankerung 
der Lage, da die Wlr-

und Zu- 
zwischen 

und der

Freundschaft 
sammenarbeit 
der UdSSR 
ARA Infolge einer der­
artigen Politik faktisch 
paralysiert war.

TASS Ist bevollmäch­
tigt zu erklären, daß die 
ganze Verantwortung 
für die Folgen der von 
der ägyptischen Füh­
rung gegenüber der So- 

_____ --- wjetunlon In den letzten 
kung des Vertrags über Jahren betriebenen Po­

litik als ganzes wie auch 
der Aufhebung des Ver­
trages über Freund­
schaft und Zusammenar­
beit zwischen der 
UdSSR und der ARA 
die ägyptische Seite 
trägt.

Die Sowjetunion be­
trieb und wird auch In 
der Zukunft eine prin­
zipielle und konsequente 
Politik betreiben, die 
auf Entwicklung der 
Freundschaftsbezle h u n- 
gen zur Arabischen Re­
publik Ägypten und 
zum arabischen Volk 
gerichtet ist.

Eine Internationale Konferenz, 
die der Verwirklichung der Be­
schlüsse der Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit In 
Europa gewidmet war. Ist am 13. 
März In Helsinki zu Ende gegan­
gen. Die Konferenz, an der Ver­
treter der Sowjetunion. Belgiens. 
Portugals, der Schweiz. Finn­
lands und des Internationalen 
Komitees für Sicherheit und Zu­
sammenarbeit In Europa teilnah 
men. wurde vom finnischen Na­
tionalkomitee für europäische Si­
cherheit veranstaltet.

Der Präsident des Komitees 
Pekka Kusl hob die Notwendig­
keit von wirksamen Aktionen 
zum Ausbau der Internationalen 
Zusammenarbeit und zur Festi­
gung der Sicherheit hervor. Mit 
einer Grußansprache wandte sich 
an die Tèllnehmer der Sekretär 
des Weltfriedensrates. Roger Bll 
let. Er schätzte die In dem Refe-

rat des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSU 
enhaltene Analyse der Interna­
tionalen Lage hoch ein.

In den Reden der Konferenz , 
tellnehmer wurde die große Be I 
deutung des vom XXV. KPdSU , 
Parteitag verabschiedeten Pro-. 
gramms des weiteren Kampfes1 
für Frieden und internationale' 
Zusammenarbeit, für die Freiheit I 
und Unabhängigkeit der Völker i 
gewürdigt und die Genugtuung 
über die Entschlossenheit der I 
Sowjetunion, den Kurs auf fried I 
liehe Koexistenz und weitere 
Entspannung fortzusetzen, zum 
Ausdruck gebracht.

Die Konferenzteilnehmer spra­
chen slÄi nachdrücklich für die 
Beseitigung der Hindernisse aus. 
die es Inyner noch auf dem We­
ge zur umfassenden Entspannung 
gibt.

Teuerung 
wächst

RDM. Die neuerliche Preiser­
höhung für Benzin und andere 
Brennstoffe wird von den In Rom 
erscheinenden Zeitungen als ein 
Schritt gewertet, der eine neue 
Teuerungswelle in Italien auslö­
sen wird. Die Benzinpreise stie­
gen auf 35 Lira pro Liter an. 
Auch Heizöl Ist teurer geworden. 
Das ist schon die seit den letzten 
drei Jahren siebte Preiserhöhung 
für Erdölprodukte In Italien.

PARIS. In Frankreich sind die 
Preise für Milch um 4.4 Prozent 
und für Käse um 4,25 Prozent 
erhöht worden. Auch Seife und 

andere Waschmittel. Möbel und 
Flüssiggas sind teurer geworden.

RIO DE JANEIRO. Die Le­
benshaltungskosten in Brasilien 
sind in den ersten, beiden Mo­
naten dieses Jahres um 9.6 
Prozent gewachsen. Das geht 
aus einem Bericht des Getulio- 
Vargas-Instituts hervor. Die 
Teuerungsraten wachsen in die­
sem Jahr doppelt so schnell wie 
in den ersten Monaten des Vor­
jahres. Besonders verteuert ha­
ben sich Lebensmittel — um 
14 Prozent.

BERN. Benzin In der Schweiz 
Ist ab 15. März um 4 bis 5 Pro­
zent teurer geworden. Der neue 
Preisanstieg, der das Familien­
budget vieler Familien schwer 
belasten wird, wird von den Kom­
mentatoren als Ergebnis des 
Diktats von selten ausländischer 
Monopole gewertet.

Effektive Abwertung 
des französischen Franc

_ T ASS-Kommentar
Die französische Regierung 

hat beschlossen, nachdem sie bei 
der Unterstützung des Kurses des 
Francs rund 1.75 Milliarden 
Dollar verloren hat. den Rück­
tritt anzutreten. Nachdem ein 
Großteil der Währungsreserven 
des Landes erschöpft war. faßte 
sie den Beschluß, von der weite­
ren Unterstützung der nationalen 
Währungseinheit Abstand zu 
nehmen. Ähnlich dem britischen 
Pfund Sterling und der Italieni­
schen Lira, ist nun auch der fran­

zösische Franc zu einer Wäh­
rung mit freiem Kurs geworden.

Praktisch bedeutet der Be­
schluß der französischen Regie­
rung eine effektive Abwertung 
des Francs, In der letzten Woche 
war er einem immer stärker wer­
denden Druck seitens der auf 
seine Herabsetzung spekulieren­
den Finanzkreise ausgesetzt und 
Jetzt dürfte allem Anschein nach 
dieser Druck noch mehr zuneh 
men. Wie France Presse 
schreibt, sei lediglich unklar. 

wieviel der Franc In den näch­
sten Tagen an seinem Wert ein­
büßen wird.

Die praktische Abwertung des 
französischen Franc wird unaus­
bleiblich zur neuen Verschärfung 
der Widersprüche zwischen 
Frankreich und seinen EWG- 
Partnern führen. Mit Ausnahme 
von Großbritannien. Irland und 
Italien sind die EWG-Mitgileder 
durch eine Verpflichtung gebun­
den. eine Schwankung ihrer 
Währungen nicht mehr als 2.25 
Prozent zuzulassen. Der Verzicht 
Frankreichs auf diese Vereinba­
rung verstärkt die Handelsrivali­

tät In der EWG, Indem er die 
französischen Waren auf den 
Außenmärkten für eine gewisse 
Zelt konkurrenzfähiger macht.

Der Beschluß der französi­
schen Regierung wird auch in 
anderen Bereichen die Rivalität 
unter den EWG-Ländern zusp'.t- 
zen. So entsteht die Gefahr eines 
Ausbruchs von neuen Konflikten 
um den Handel mit landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen zwi­
schen den EWG-Staaten. Und 
schließlich wird durch diesen 
Verzicht oin weiterer Schlag den 
Forderungen versetzt, Im EWG- 
Rahmen eine Währung«- und Fi­
nanzunion zu schaffen.

Die effektive Abwertung des 
Franc Ist ein Ausdruck der 
Schwäche der von der Krise be­
troffenen französischen Wirt­
schaft. Nach Angaben der EWG 
stieg 1975 die Arbeitslosigkeit 

in Frankreich um fest 40 Pro­
zent. Auch für dieses Jahr wird 
ein weiterer Rückgang der Voll­
beschäftigung erwartet.

Die Inflationsraten sind nach 
wie vor hoch. 1975 betrug die 
Preissteigerung im Lande etwas 
weniger als zehn Prozent. Im 
Januar und Februar hat sich die 
Inflation beschleunigt. Der Ver­
zicht der Regierung, den Kurs 
des französischen Franc zu unter­
stützen. wird die Inflationisti­
schen Tendenzen noch stärken. ■

In dem Maße wie der Kurs 
des Franc zurückgeht, werden 
auch die Preise für die von 
Frankreich eingeführten Rohstof­
fe. Nahrungsmittel und Ausrü­
stungen steigen. Letzten Endes 
wird diese Preissteigerung mit 
ihrer ganzen Last auf die franzö- 1 
slschen Werktätigen herabge- I 
wälzt.

Fremdsprachenunterricht; Erfahrungsaustausch

Das Sprachkabinett 
hilft dem Lehrer

Valentina Oskarowna Goduno­
wa ist Deutschlehrerin an der 
Mittelschule Nr. 3 in Eklbastus. 
Ihre Arbeilserlahrungen wurden 
unlängst vom Pawlodarer Ge­
bietsinstitut für Lehrerweiterbil­
dung verallgemeinert.

Heute bringen wir eine Ober­
sicht der Arbeitsmethoden, die 
die Lehrerin im Sprachkabinett, 
dessen Gründerin und Leiterin 
sie Ist, anwendet.

In den ersten Unterrichtsstun­
den lehrt die Lehrerin Ihre Schü­
ler, wie man mit den Tonbandge­
räten umgeht, wie man die Laut­
stärke reguliert, ohne die Kopf­
hörer zu beschädigen, wie man 
das Mikrofon richtig hält usw. 
Im Ergebnis solcher Vorberei­
tungsarbeit funktionieren die 
Ausrüstungen des Kabinetts be­
reits zweieinhalb Jahre, kein ein­
ziges Drähtchen wurde abgeris­
sen. Das Interesse der Schüler für 
das Sprachkabinett ist so groß, 
daß hier keine Dlszlpllnverlet- 
zungen vorkommen.

Der erste und beste Gehilfe 
der Lehrerin in der Vorbereitung 
auf die Stunden und in Ihre.- 
Durchführung Im Sprachkabinett 
Ist die Zeitschrift „Fremdspra­
chen In der Schule“ Kein Artl- 
kcl.der Bezug auf den Sprachun­
terricht hat. bleibt von Valentina 
Godunowa unbeachtet.

Sie benutzt die technischen 
Mittel für folgende Zwecke:

Für die Arbeit am Text; wäh­
rend der Diktate; für Einübung 
der Aussprache beim Lesen eines 
Auszugs, der als Hausaufgabe 
aufgegeben war; während des dia­
logischen Sprechens: bei der Ar­
beit mit Tabellen; beim selbstän­
digen Lesen und Verstehen des 
Textes; für die Arbeit mit schwa­
chen Schülern (die stärkeren er­
halten kompliziertere Aufgaben i: 
für die Einübung der Aussprache.

Mit Hilfe der technischen Mit 
tel Ist es leicht, zu prüfen, ob 
die stärkeren Schüler den Text 
verstehen, die die Arbeit an Ihm 
abgeschlossen haben. Wenn del 
Schüler den Text falsch verstan­
den hat, muß er Ihn nochmals 
durchnehmen. Nachdem die stär­
keren Schüler geprüft sind, kön­

nen sie eine Aufnahme vom zwei­
ten Programm abhören. Zu dieser 
Zeit werden auch die schwäche­
ren mit Ihrem Text fertig. Die 
Lehrerin schaltet alle Tische, ab. 
und die Schüler beantworten Ihre 
Fragen.

Das Sprachkabinett ermöglicht 
eine aktive Sprechtätlgkclt der 
Schüler. Sie hören nicht nur zu, 
sondern hören und sprechen nach­
einander. Deshalb muß man sol 
ehe Übungen wählen, die die ak­
tive Sprechtätigkeit der Schüler 
ermöglichen, Dabei ist es wichtig, 
daß die Schüler Imstande sind, die 
In solchen Übungen gestellten 
Aufgaben sofort zu lösen. Das be­
deutet, daß eine Jede solcher 
Übungen nur eine Schwierigkeit 
enthalten muß. deren Überwin­
dung das Ziel der Jeweiligen 
Übung Ist. Jede Übung muß er­
läutert werden. Sie wird nach 
dem Schema A-B ausgefühet, 
wobei A die Aufforderung „sie­
he“. „höre“ und B — „sprich", 
„prüfe" bedeuten. Nachstehend 
fuhren wir einige Exempel sol­
cher Übungen an.

Aufgabe: Zusammenhängende 
Erzählung nach einer Bllderrelhe.

A — ein Junge erhebt sich 
vom Bett. Die Uhr zeigt 7.00.

B — Der Junge steht um sie­
ben Uhr auf.

A — Er turnt. Die Uhr zeigt 
7.10.

B — Er macht Morgengymna­
stik um zehn Minuten nach sie- 
ben.

Beendet die Sätze.
A — Die Schüler gehen... (Auf 

der Abbildung Ist eine Schule, ein 
Haus, eine Klasse usw. zu sehen).

B •— Die Schüler gehen In die 
Schule (nach Hause, ins Klas­
senzimmer usw.).

Stellt Fragesätze auf.
A — Der Lehrer kommt Ins 

Klassenzimmer.
B — Wohin kommt der Leh­

rer?
A — Der Lehrer sitzt Im Klas­

senzimmer.
B — Wo sitzt der Lehrer?
Einen hohen Nutzeffekt in der 

Arbeit mit dem Tonbandgerät er­
gibt das Lehrspiel. Auf das Ton­
band werden verschiedene Sätze 
mit Pausen, einzelne Wörter auf­

genommen. In die Pause müssen 
die Schüler das entsprechende 
Wort in der nötigen Form oder ei­
ne ganze Konstruktion clnsetzen. 
Die -Klasse kann man In zwei 
Gruppen einteilen und das Spiel 
durch den Wettbewerb zwischen 
beiden Gruppen spannender ma­
chen...

Aufs Tonband sind Dingwörter 
In der Einzahl aufgenommen. In 
den Pausen müssen die Schüler 
den Genitiv und die Mehrzahl die­
ser Wörter nennen.

Im Kopfhörer ertönt eine Fra­
ge, wie z. B. „Was ist schwarz? 
Die Kinder nennen Gegenstände, 
die schwarz sind.

Einzelne Wörter. Zu Jedem 
Wort muß man ein anderes An­
den. das sich mit dem ersten 
reimt.

Fragen, die man bejahend und 
verneinend beantworten kann, 
/. B. Badest du gern 1m Fluß?

Der Schüler links antwortet 
bejahend, der Schüler rechts — 
verneinend.

Namen von Städten. Die Schü­
ler hören den Namen der Stadt 
und müssen das Land nennen. In 
dem sich dlo Stadt befindet usw.

Alle beschriebenen Übungsar­
ten werden von der Lehrerin Im 
Sprachkabinett angewandt. In den 
zweieinhalb Jahren des Bestehens 
des Sprachkabinetts Ist sie zur 
Überzeugung gekommen, daß der 
Unterricht Im Kabinett folgende 
Vorzüge hat im Vergleich mit 
dem gewöhnlichen .Unterricht:

Die Sprechfertigkelten der
Schüler verbessern sich.

Die technischen Lehrmittel 
bringen den Lehrprozeß dem na­
türlichen Sprechen des Menschen 
näher.

Die Zeit des Sprechens eines 
Jeden Schülers wird bedeutend 
größer.

Das Tempo der Aussage der 
Schüler steigt, es entwickelt sich 
das logische Denken.

Es bestehen bessere Vorausset­
zungen für die Ausarbeitung ei­
ner besseren Aussprache.

D|e Technik befreit den Leh­
rer von der rein mechanischen 
Arbeit und gibt ihm die Mög­
lichkeit, schöpferisch, differen­
ziert zu arbeiten.

Der Lehrer erhält größere 
Möglichkeiten für Individuelle 
Arbeit mit jedem Schüler.

Alle Anschauungsmittel, Schau­
tafeln, Technische Mittel sind In 
einem Kabinett konzentriert.

L. SCHEWTSCHENKO. 
Leiterin des Kabinetts für 
Fremdsprachen des Instituts 
für Lehrerweiterbildung des 
Gebiets Pawlodar

Sicheren 
Schritts

Im Sowchos „Usunbulakski“, Rayon 
Kokpekty, ging die Oberholung der 
Landtechnik auf Hochtouren. Die 
Reparafurarbelter hatten sich ver­
pflichtet. bis zum XXV. Parteitag der 
KPdSU mit dieser Aufgabe fertig zu 
werden. Sie haben sie In Ehren er­
füllt. Besonders tun sich bei der 
Oberholung der Landtechnik die 
Kommunisten und Komsomolzen des 
Sowchos hervor: Woldemar Selb, 
Konstantin Dehrlng und Viktor 
Chwolnitzki.

G. KISSLING

Gebiet Semlpalatinsk

Zwei 
Arturs

Schon viele Jahre hindurch schrei­
ten diese zwei bejahrten Männer 
Artur Wölk und Artur Sonnenberg 
jeden Morgen der Viehfarm zu. 
Hier verrichten sie mit Fleiß und 
Wissen ihre nicht leichte Arbeit. Sie 
haben os Immer eilig.

Die zwei Arturs arbeiten in der 
dritten Farm im Sowchos „Samipala- 
finski". Im Sommer sind slo als Hirten 
tätig. Sie kennen jeden Weideplatz 
und finden für die Kühe immer 
schönes saftiges Gras.

Die Melkerinnen der 3. Farm ha­
ben Im 9. Planjahrfünft 575 Kilo 
Milch je Kuh überplanmäßig gemol­
ken. Die Milchorträge im Januar und 
Februar I. J. übertreffen wieder die 
vorgamerkten. Zu diesem Erfolg fra­
gen auch Artur Wölk und Artur Son­
nenberg Ihren Teil bei.

Jode Hochleistung komnjt mit Jah­
ren ehrlicher Arbeit. Die Freunde 
arbeiten Im Sowchos „Samipalalin- 
ekl" seif seiner Gründung. In der 
ersten Zelt schafften sie dort, wo 
man sie am nötigsten brauchte. Sie 
weideten das Vieh, mähten Gras, 
halfen beim Siloeinlegen mit. über­
all standen sie ihren Mann. Sie sind 
bei ihren Dorfgenossen in Tallza ge­
ehrt.

P. BLOCK

Gebiet Semlpalatinsk

\Brmeun(iscnam
Sie begrüßten
die Oktoberrevolution

Mit großem Interesse habe ich die Großerzählung „Jakob — das Sonn­
tagskind“ von R. Köln und E. Stößel in der Zeitung „Feindschaft" gelesen, 
ich möchte den Autoren meinen innigsten Dank dafür aussorechen.

Sie zeigen gelungen ein Stück Leben im deutschen Dorf vor 
der Revolution, In der Erzählung werden die Klassengegensätze Im Dorf ge­
zeigt. Die ärmsten Schichten begreifen, daß sich niemand um sie bemühen 
wird, wenn sie nicht selbst zusammen mit den revolutionären Arbeitern in 
den Kampf gehen. Viole Arm- und Mittelbauern begrüßen du Oktoberrevo­
lution und beginnen selbst für die Sache der Revolution zu kämpfen.

Ich warte jetzt auf die Fortsetzung der Geschichte.
Alei REMBES

Tatarische ASSR

O

Den Gaselektro­
schweißer Woldemar 
Benz kennt man Im 
Karagandaer Werk 
für , Synthesekau­
tschuk als einen 
sachkundigen Mann: 
Er führt alle 
Schwelßarbclten In 
hoher Qualität aus.

Auf der Ehrentafel 
der Bestarbeiter des 
Werks Ist auch sein 
Bild zu sehen.

Foto: A. Bender

Mit großem Interesse las Ich die 
Erzählung „Edolerz“ von Artur 
Hörmann. Diese Geschichte erinnerte 
mich an meine Schuljahre, in denen 
ich Heinrich Rotärmol kennengelernl 
halle. Sainem Alter nach gut ge­
wachsen und physisch entwickelt — 
so steht er heute noch vor metnen 
Augen. Gut kenne ich auch Karolina 
Andrejewna, Heinrichs Mutter. crüh 
verlor die Familie Ihren Ernährer, 
und der Mutter fiel es sehr schwer, 
den Kindern auf die Beine zu hei-

Viel Glück!
ton. Aber wie schwer es auch war, 
niemals verlor Karolina den Mut. 
Immer herrschten in der Familie ’rie- 
den und Eintracht. Die Verwaltung 
des Kolchos und der Staat nahmen 
sich der Kinder an. Nach der 7. 
Klasse fuhr Heinrich nach Samipala- 
tinsk. Bis zum Dienst in der So­
wjetarmee arbeitete er im Fleisch­

Ersprießlicher 
Briefwechsel

An manche Begegnungen erinnert 
man sich sein Leben lang. Dio 
Lehrerin Helga Matschos aus Rostock 
lernte Ich 1963 während meiner 
DDR-Reise kennen. Eine ganze Wo­
che waren wir zusammen, besuchten 
die schöne Stadt an der Elbe — 
Dresden, die weltberühmte Dresde­
ner Gemäldegalerie. Jedesmal, wenn 
ich in der 9. und 10. Klasse mit 
den Schülern das Thema „Die be­
kannten Städte der DOR“ durch- 
nehmc. erzähle ich von meiner 
Freundin Helga. Sie ist eine auf­
merksame Kameradin, immer hilfs- 
bere.1, aufgeweckt und einfach im 
Umgang mit den Menschen, hat viel 
Herz für die Kinder, wie es auch in 
unserem Beruf sein muß. ,

Auszüge aus ihren Briefen ver­
wende ich in den Deutschstunden, 
i. B. zum Thoma „Deutsche Maler“: 
„Gestern waren mein Mann und ich 
am Nachmittag bei der Eröffnung 
einer Ausstellung eines Rostocker 
Malers. In der Ausstellung sind über 
lOO Bilder —Ölgemälde. Aquarelle. 
Zeichnungen — zu sehen. Sie lei­
gen verschiedene Motive: Land­
schaften, Porträts, Tiere usw."

40 Alben mib Ansichtskarten der 
Städte Berlin, Dresden, Rostock, 
Zwickau und zu den verschiedensten 
Themen habe ich angefortigt, Außer 
Helga Matschos stehe ich mit Johan­
na Heinilz aus Zwickau, mit Chris­
tine Schmied«, aus Dresden. Gerd 
Klaußon aus Dessau im Briefwechsel. 
Allo meine Freunde sind Lehrer, 
euch unsere Schlier korrespondie­
ren miteinander.

Gegenwärtig bereiten sich die 
KIF-Mitglieder unserer Schule auf 
das Rayonfestival anläßlich des 90. 
Geburtstags Emst Thälmanns vor.

Valentina LAPYZKAJA 
Togutschin, 
Gebiet Nowosibirsk 

kombinat. Was mit ihm weiter ge­
schah. erfuhr ich aus der Erzählung. 
Nur unsere Zeit und unsere sozialisti­
sche Gesellschaft schafft günstige 
Möglichkeiten für die Entwicklung 
jeder Person.

A. HEIDEBRECHT

Gebiet Semlpalatinsk
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Laienkunst

Auf dem FestâvaBorbât
VON Februar 1975 bis Fe-
* bruar 1976 verlief in Ost­

kasachstan die erste Tour des 
Unionsfestivals der Laienkunst 
der Werktätigen. Sie demon­
strierte die gewachsene Meister­
schaft vieler Lalenkunstkollek- 
tive. Mit einigen von Ihnen ma­
chen wir den Leser etwas aus­
führlicher bekannt.

Der Klub „Gooflslk" gilt mit 
Recht als einer der republikbe­
sten Kultureinrichtungen des 
Gewcrkschaftskom 11 e e s der 
Schürfungsarbeiter. Für seine 
erfolgreiche Tätigkeit wurde 
Ihm der Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" verlie­
hen.

„Das erste Jahr des Unlons- 
fesUvals verlief bei uns mit 
schöpferischem Aufschwung", 
sagt der Klubleiter Wladimir 
Scntepan. „Die Solisten und 
Lalenkunstkollektlve traten nicht 
nur hier, Im Rayon, erfolgreich 
auf. sondern auch auf der Repu- 
bllkbühne."

Das Chorkollektiv wurde mit 
dem Diplom I. Stufe des Re­
publikfestivals der Laienkunst 
(unter den Klubeinrichtungen 
der Schürfungsarbeiter) gewür­
digt.

Die erfolgreiche und zielsiche­
re Arbeit des Klubs wäre ohne 
die allseitige Hilfe und Unter­
stützung der Verwaltung der 
Expedition unmöglich.

„Unsere Erfolge auf der Lai­
enkunstbühne", sagt W. I. Schte- 
pan. „haben wir der Fürsorge 
zu verdanken, die uns der Leiter 
der Expedition O. E. Baluta, der 
Sekretär des Parteibüros A. I. 
Becher und der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees A. P. Ja­
kunin bekunden. Eine gewichti­
ge Arbeit leistet der gesell­
schaftliche Klubrat Dessen Mit­
glieder stellen Arbeitspläne auf, 
nehmen an der Organisation und 
Veranstaltung der Kulturmaßnah­
men teil.

Sehr beliebt sind bei den Zu­
schauern die Darbietungen der 
Agltbrlgaden des Klubs „Geofl- 
slk". Hier wurde eine Lektoren­
gruppe gegründet, die In allen 
Schürfungsexpeditionen war, vor 
den Landwirten der Rayons 
Ulapskl. Serebrjanskl. Syrjanow- 
skl und vor den Hüttenwerkern 
von Leninogorsk auftrat. Aufs 
herzlichste werden die Laien­
künstler von den Mechanisatoren 
und Viehzüchtern der Sowchose 
„Wjitschowskl", „Frunsenskl“, 
„Ulblnskl” und des Kuibyschew- 
Kolchos empfangen.

EINE gewichtige kulturelle 
Massen- und politische 

Erziehungsarbeit unter den Kum­
peln von Beloussowka leistet das 
Kollektiv des Kulturhauses 
„Gornjak“ In der Bergverwal­
tung Beloussowka. Nach den Er­
gebnissen des Rayonfestivals 
belegte das Kulturhaus den er­
sten Platz unter den Klubeinrich­
tungen der Industrie. Aktiven 
Anteil an der Durchführung des 
Festivals nahmen der Chor, das 
Vokal- und Instrumentalensemble 
„Gorlzwety". die Vokalgruppen 
und die Agltbrlgade. Diese Kol­
lektive bereiteten Im vorigen 
Jahr 57 Konzerte vor.

Besonderer Popularität er­
freut sich bei den Zuhörern das 
Vokal- und Instrumentalensemble 
„Gorlzwety" — der Diplomand 
der Gebietsschau des Estradenlle- 
des „Wostok-75“.-Dessen Leiter 
Paul Maier brachte es fertig. In 
relativ kurzer Frist ein originel­
les Kollektiv mit guten musikali­
schen Kenntnissen zu gründen. 
Es Ist stets bestrebt, den Zuhö­
rern den Charakter des Werkes 
nahezubringen.

Auf dem Repertoire des Kol­
lektivs stehen Werke sowjeti­
scher Komponisten. russische 
Volks- und Scherzlieder. Das En­

Erd wärme dient den Menschen
Draußen war es Winter, aber 

In den’Treibhäusern des Sowchos 
„Kaplanbek", Gebiet Tschirn- 
kent, reiften die Tomaten und 
Gurken, dufteten die Blumen. 
Für die Heizung der Treibhäuser 
brauchte die Wirtschaft Jedoch 
fast keine Mittel ausgeben.

Unwelt der Sowchosfelder hat­
te man ein Bohrloch niederge­
bracht. aus dem ein mächtiger 
Wasserstrahl schlug. Die Tempe­
ratur des Wassers war über 50 
Grad Celsius. Von der heißen 
Quelle legte man eine Rohrlei­
tung. Die Treib- und Wohnhäu­
ser werden Jetzt durch die Erd­
wärme beheizt.

Das unterirdische warme Was­
ser wurde zuerst Im Gemüsesow 
chos „Lqnln" angewandt. Neben 
dem Bohrloch baute man hier

Typische 
StadtwohnuDg 
als Museum 

semble nimmt In sein Programm 
auch Lieder örtlicher Autoren — 
„Heldentat des Panzerführers", 
„Du. mein Rußland" von P. Mal­
er.

AUCH auf dem f’nchc” Lan-
** de gibt es Interessante 

Laienkunstkollektive. Am Chor, 
an den Vokalgruppen, an der 
Agltbrlgade, am Estraden- und 
Blasorchester beteiligen sich In 
dem den Lenlnorden tragenden 
Kirow-Kolchos etwa 200 Laien­
künstler. Der russische Volkschor 
dieses Kolchos Ist das älteste 
Kollektiv — es wurde 1949 ge­
gründet. Seine aktivsten Teilneh­
mer sind der Traktorist und 
Bestarbeiter W. N. Sokolow, der 
Sekretär der Parteiorganisation 
des Kolchos I. J. Aparlnow, der 
Schuldirektor W. N. Nefedow, 
der Leiter der Traktorenfeldbau­
brigade W. N. Sokolow u. a.

Der heutige Chorleiter Genna­
di Woronow Ist ein erfahrener 
Musiker und sachkundiger Spe­
zialist und Enthusiast der Chor­
kunst.

Mittelpunkt der gesamten po-1 
litlschen Erzlehungs- und kultu­
rellen Massenarbeit nennt man 
Im Kuibyschew-Kolchos zu Recht 
das Kulturhaus, In dem die Lek­
torengruppe aktiv tätig Ist. Hier 
wurden eine Vorlesungsreihe und 
Aussprachen zur Propagierung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU veranstaltet.

Vorlesungen hielten Mitglieder 
der Lektorengruppe — der Kol­
chosvorsitzende Ä. F. Bernhard, 
der Sekretär des Partelkomltecs 
S. U. Burdukpajew. der Schul- 
dlretor W. I. Kuprijanow u. a.

In Ihrer Tätigkeit unterhält 
die Leiterin des Kulturhauses 
Valentina Iwanowna Koroltschuk 
feste Verbindung mit der Ver­
waltung und der Parteiorganisa­
tion des Kolchos. Gemeinsam mit 
der Bibliothek und der Mittel- ’ 
schule von Uwarowka wurden 
eine Vorlesungsreihe und Aus­
sprachen „Ästhetik und Kultur ’ 
organisiert, auf denen über rich­
tige Verhaltensregeln im Alltags­
leben, In der Öffentlichkeit und 
In Arbeitskollektiven berichtet 
wurde. Viel Findigkeit legten die 
Aktivisten des gesellschaftli­
chen Lebens bei der Organisation 
des Festes „Tag der Kultur Im 
Dorf an den Tag. Im Kultur­
haus wurden ein Stand, der über 
Leistungen der Kolchosbauern Im 
neunten Planjahrfünft Auskunft 
flbt, sowie eine Ehrentafel mit 
ötos der Bestarbeiter ausgestat­

tet. Zu diesem Fest bereiteten die 
Laienkünstler ein inhaltsreiches 
Konzertprogramm vor. Im Foyer 
war eine Ausstellung für die 
Werke der örtlichen Meister der 
angewandten Kunst.

Große Beachtung schenkt der 
Rat der Aktivisten des gesell­
schaftlichen Lebens der Erzie­
hung der Jugend an den Kampf­
und Arbeitstraditionen der älte­
ren Generation.
„Ausrichtung nach den Besten!“. 

— so nannten die Dorfaktivisten 
Ihren Unterhaltungsabend „Zum 
blauen Bildschirm", zu dem 
Schrittmacher der Produktion, 
die besten .Viehzüchter, Mechani­
satoren und Gemüsezüchter ein­
geladen wurden. Mit einem neuen 
Programm „Unsere Vorhaben. 
Taten und Reden zu Ehren des 
XXV. Parteitags" traten vor den 
Anwesenden die Teilnehmer der 
Agltbrlgade auf.

Daher nimmt es auch nicht 
wunder, daß das Laienkunstkol­
lektiv erfolgreich auf den Schau­
en auftritt und nicht nur Im 
Rayon, sondern auch Im Gebiet 
eines der besten Ist

W.LUKASCHOW

Ust-Kamenogorsk 

mehrere Folietreibhäuser. In de­
nen Gurken und frühe Kohlarten 
gezüchtet werden. Solche Gemü­
segärten unter Dach gibt es auch 
In den Sowchosen „Kellesskl" 
und „Akdallnskl". Insgesamt 
wurden In Südkasachstan In der 
letzten Zelt etwa 40 geothermale 
Bohrlöcher niedergebracht. Fast 
alle diese Brunnen werden von 
eruptlerenden Quellen gespeist 
und liefern 30 Liter Wasser pro 
Sekunde. Der Druck erreicht 25 
Atmosphären, die Temperatur des 
Wassers verschiedener. Bohrlö­
cher schwankt zwischen 30—80 
Grad C.

Das warme Wasser wird nicht 
nur für die- Heizung der Ge­
wächshäuser und Wohnungen ge­
nutzt. sondern auch In den 
Wäschereien. Badehäusern usw.

In einem alten Bezirk von Le­
ningrad Ist ein neues Museum 
gegründet worden — eine Woh' 
nung. deren Einrichtung durch­
gehend aus dem Jahr 1903 
stammt, wie der an der Wand 
hängende Kalender anzeigt.

Der 49jährlge Leningrader 
Mechaniker Iwan Fomlnych sam­
melte seit Langem Haushaltsgc- 
genstände, die von den Stadtbe­

Das Sortiment Ist zu erweitern und zu erneuern, die Qualität der Waren Ist zu verbessern, der Aus­
stoß und die Realisierung neuer, modischer Artikel, nach denen bei der Bevölkerung eine 
gesteigerte Nachfrage herrscht, sind zu vergrößern...

(Aus den „Hauptrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976—1980").

Modeschuhe aus Dshambui
Dieser Tage wurde In Dsham­

bui auf der Straße ..Taschkents­
kaja" ein neuer Industrieladen 
für Schuhwerk. die Einzelhan­
delsfirma. „Dom obuwl" eröff­
net. Hier werden den Käufern 
nur Schuhe aus der Dshambuler 
Industriellen Leder- und Schuh­
vereinigung angeboten. Die mo­
dern nusgestatteten Handclssäle 
glänzen Im Schmuck von Kupfer­
prägungen. Im Schauraum sind 
Damen-, Herren- und Kinderschu­
he ausgestellt.

„In den offenen Regalen der 
vier Handelssäle stehen gleich­
zeitig 10 000 Paar Schuhe für 
den Verkauf bereit", erzählt der 
Kaufhausdirektor Alexander Go- 
lubtschenko. „Die 25 sachkundl- 
gen, Verkäufer sind für die Kun­

Neue Siege auf Medeo
Der zweitägige LSnderwctikampf 

UdSSR — Niederlande im Eisschnel­
lauf der Frauen auf der Gebirgsbahn 
Medeo endete mil 191:161 Punkten 
für die sowjetische Mannschaft.

Die Olympia-Siegerin Galina Sfo- 
panskaja aus Leningrad hat auf der 
3 OOO-Meter-Dislanz mit 4:40,59 ei­
nen neuen Weltrekord aufgesfollt. 
Bisher hatte ihn die Amerikanerin 
Nancy Swider mil 4:40,85 inne. Auf 
der 1 OOO-Meter-Sfrccko siegte Ta­
tjana Awerina mit 1:24,67. Auf der 
Strecke 1 500 m lag unter den Ju­
nioren die bisher in der Sportwelt 
wenig bekannte 19jährige Natalia Pe- 
trussjowa in Führung.

Schon nach dem ersten 
Tag des Lândertreffens sagte der 
Trainer der niederländischen Frauen­
mannschaft Gerardus Maarse, daß es

Starken
ALMA-ATA. (KasTAG). Im 

Foyer des Hauses für Post- und 
Fernmeldewesen wurde die phl- 
latellstlsche Republlkausstellung 
eröffnet, gewidmet dem XXV. 
Parteitag der KPdSU. Die Expo­
nate berichten über den ruhmrei­
chen Weg, den das Sowjetvolk 
zurückgelegt hat. über die lei­
tende Rolle der Partei und die 
Errungenschaften Im Bereich der 
Wissenschaft, Kultur und Kunst. 
Weitgehend sind die Themen: 
„Lenlnlana" und „Die KPdSU

Das Wasser einiger Bohrbrun­
nen wurde als hellwirkendes 
anerkannt und wird gegenwärtig 
für Wasserkuren gebraucht. Auf 
der Basis dieser Quellen ist einer 
der größten Kurorte Im Süden 
unserer Republik — Sary- 
Agatsch — entstanden. Dort wur­
de ein Mlneralwasscr-Abfül- 
iungswerk errichtet. In mehre­
ren Ortschaften funktionieren 
Wasserheilanstalten der Sowcho­
se. Doch hauptsächlich dient das 
Wasser als billige Wärmequelle.

Unlängst hat das Institut für 
Hydrologie und Hydrophysik der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR die Arbei­
ten für die Nutzung der unterir­
dischen Warmwasserbecken auf 
dem Territorium des Gebiets 
Tschimkent abgeschlossen. Es 

wohnern vergangener Jahrhun­
derte benutzt worden waren. Sei­
ne Sammlung besteht aus über 
eintausend Gegenständen — von 
Anfang des 18. Jahrhunderts, als 
die Newa-Metropole gegründet 
wurde, bis zu den letzten Jahr­
zehnten.

Die Stadtbehörden hatten er­
kannt, daß die Sammlung Foml- 
nychs von gesellschaftlichem In­

den auch gute Berater."
Hier Im Laden studieren die 

Modellierer der Leder- und 
Schuhvcrelnlgung die Nachfrage 
der Käufer, nehmen die Wünsche 
letzterer In Ihre nächsten Model­
le auf. So entstanden nach Anlie­
gen und Verlangen der Käuferin­
nen Modelle für bunte mehrfar­
bige Lackschuhe auf hohem und 
mittelgroßem Absatz. Nach kur­
zer Zelt erfreute die Leder- und 
Schuhvereinigung die Kunden 
mit diesen Modeschuhen.

„In Alma-Ata, Im Kaufhaus 
„Saltanat" kaufte mir meine 
Tochter ein Paar Damenstlefel- 
chen. Sie waren oben aus Wal­
lach gefertigt, hatten ein schönes 
Aussehen", schrieb Anna Kudi­
nowa an die Vereinigung. „Scha­

seinen Zöglingen wahrscheinlich 
nicht gelingen werde, sich für die 
Niederlage beim ersten Treffen in 
ihrer Heimat zu revanchieren. Er 
fügte hinzu, die niederländischen 
Eisschnelläuferinnen freuten sich 
nichtsdestoweniger, daß sie die Ge­
legenheit hatten, ihre Kräfte auf dem 
wunderbaren Eis von Medeo zu 
messen.

Ungeachtet dessen stellten die 
niederländischen Sportlerinnen drei 
nationale Rekorde auf. Hcizke Peil- 
man stellte zwei Landesrekorde auf 
500 und 1 000 Meter auf. Scitio van 
der Lende ist jetzt Rekordhalterin 
ihres Landes aut 1 500 Meter mit 

. 2:13,95 und im Mehrkampf mit 
179,553 Punkten. Maarse bezeichnete 
die sowjetische Mennschaft als die 
stärkste in der Welt. (TASS)

zwischen den Parteitagen" ver­
treten. Es wurden thematische 
Sammlungen aus Leningrad, 
Duschanbe und anderen Städten 
des Landes vorgelegt.

Die Ausstellung wurde auf 
Initiative des ZK des Komsomol 
Kasachstans, des Ministeriums 
für Post- und Fernmeldewesen 
der Kasachischen SSR und der 
Kasachischen Renublikabtellung 
der Unionsgesellschaft der Phi­
latelisten organisiert.

wurden spezielle Prognosekarten 
ihrer Vorräte entworfen. Die 
Wissenschaftler halten die Ther­
malwasser für einen äußerst per­
spektivische und billige Helzquel- 
le. Und was von besonderer 
Bedeutung ist — ihre Nutzung 
verschmutzt die Umwelt nicht.

Es wurde berechnet, daß man 
beim vollständigen Obergang 
auf geothermale Wasserversor­
gung allein In den vier Sowcho­
sen — „Akdallnskl", „Arysski", 
„Kaplanbek" und „Talapty" — 
jährlich etwa 9 000 Tonnen be­
dingter Brennstoffelnhelten ein­
sparen kann, und die Betrleos- 
kosten werden dabei gegenüber 
der Kesselhelzung mehr als auf 
das 4fache gesenkt. Die Spezia­
listen sind zur Schlußfolgerung 
gekommen, daß die funktionie­
renden Warmwasserbrunnen es 
schon heute gestatten. 15 Sow­
chose ganz auf die unterirdische 
Wärmeversorgung zu überfUh- 

teresse war. und stellten für sie 
eine Zweizimmerwohnung zur 
Verfügung.

Die Wohnung ist so eingerich­
tet. als sei sie von einer Jungen 
Lehrerin mit ihrem Mann, einem 
Mechaniker, bewohnt. Da sind 
nicht nur Lehrbücher und 
Schreibutensilien aus Anfang 
des 20. Jahrhunderts, sondern so­
gar Schulhefte aus Jener Zelt zu 
sehen. 

de nur. daß Ich sie wegen hohem 
Spann nicht anziehen konnte. 
Ich schrieb an Ihr Schuhkombi­
nat, und schon nach 10 Tagen 
erhielt Ich Stiefel nach meinem 
Maß gefertigt. Besten Dank für 
die Aufmerksamkeit". Ähnliche 
Briefe erhält die Vereinigung 
Hunderte. Auch sie helfen den 
Schuhmachern In der Erfor­
schung der Nachfrage.

Die Zusammenarbeit der Indu­
striellen Leder- und Schuhverei­
nigung mit der Einzelhandelsfir­
ma „Dom obuwl" brachte gute 
Früchte. Gefallen den • Kunden 
die Schuhe nicht, werden sie mit 
den Bemerkungen der Käufer 
der Vereinigung zurückgeschickt. 
Hier wird Jetzt mehr Gewicht auf 
die Qualität gelegt

Im Zellnograder Jugendpalast 
fand ein Gebietswettbewerb der 
Gesellschaftstänzer statt. Er wur­
de im Rahmen des ersten Unions­
festivals des Laienkunstschaffens 
veranstaltet.

Der Wettbewerb lief nach drei 
Programmen: Sowjetische Ge­
sellschaftstänze. internationale 
Standardlänze, lateinamerikani­
sche Tädze.

Den ersten Platz In der Unter­
stufe belegten Tatjana Fe-dln-sik, 
Schülerin an der Tcchnlscirm 
Berufsschule Nr. 30, und Viktor 
Poljakow, Methodiker im Gc- 
bletskulturhaus der Technischen 
Berufsschulbildung. Den zweiten 
Platz haben Olga Zarikowa, 
Schülerin an der Mittelschule 
Balkaschlno. und Cballl Kon­
dratjew, Methodiker des Rayon­
kulturhauses inne. Auf dem drit­
ten Platz sind Lydia Chrlspens, 
Schülerin an der technischen 
Berufsschule Nr. 30 und Sergej 
Golubew, Schüler an der Techni­
schen Berufsschule Nr. 177.

Den ersten Platz In der Ober­
stufe erkämpfte das Tanzpaar Ga­
lina Mlntschenko, Studentin an 
der Zellnograder Hochschule für 
Bauingenieure und Wladimir 
Gorbatschcnko, Student an der 
Landwirtschaftlichen Hochschule. 
Diplome II. Stufe erhielten Na- 
deshda Teterina und Sergej Ro- 
manenko, beide Studenten der 
Landwirtschaftlichen Hochschu­
le. Diplome III. Stufe — Larissa 
Wiens, Studentin der Landwirt­
schaftlichen Hochschule, und 
Michail Gorcllk, Lehrer am Ma- 
schlnenbaute c h n 1 k u m. (Bild 
rechts);

„Russischer lyrischer Walzer“, 
dargeboten von Irina Baidukowa 
und Anatoli Pomogalow. (Bild 
links).

ren.
Die Wissenschaftler Kasach­

stans haben konkrete Empfehlun­
gen für die komplexe Nutzung 
der thermalen Wasser erarbeitet. 
Ein eventuelles Schema sieht wie 
folgt aus.

Das Wasser wird aus dem 
Bohrloch In das Netz der Zen­
tralheizung der Wohn- und Pro- 
duktlonsgcbäude geleitet, wo die 
Wärme teilweise verbraucht 
wird. Von dort leitet man es In 
die Treibhäuser, zuerst um den 
Boden von unten zu durchwär­
men und später — aufs Dach des 
Gewächshauses. Das abgekühlte 
Wasser wird, nachdem die Wär­
me verbraucht wurde. In die Sam­
melteiche abgeführt und von 
hier für die Bewässerung der 
Felder ausgewertet. Die Einfüh­
rung dieser Methode soll schon 
Im 10. Planjahrfünft beginnen.

N. MASLOW 
(APN)

Auf dem Werktisch des Me­
chanikers stehen Schreibmaschi­
nen der Typen Mignon, Reming­
ton. Yost und Imperial, wie sie 
In Rußland um die Jahrhundert­
wende benutzt wurden. Dort liegt 
sogar eine nicht zu Ende ge­
rauchte Zigarette, an deren Ge­
schmack sich wohl nur 90Jährl- 
ge erinnern könnten.

(TASS)

„Unser Betrieb Ist noch Jung", 
erzählt der Leiter der Produk­
tionsabteilung Anatoll Tschmel. 
„In den 10 Jahren seines- Be­
stehens haben wir Jedoch viel 
erreicht: Jährlich werden bis 
53 Millionen Paar Schuhe her­
gestellt. Unsere Mitarbeiter 
schöpfen Erfahrungen In Moskau, 
Leningrad. Minsk und anderen 
Großstädten. Das Schuhwerk 
wird Immer besser. Schon 1974 
wurde 4 Schuhmodellen das 
staatliche Gütezeichen zuerkannt. 
Im Vorjahr erreichten dieses 
Qualitätsniveau noch 8 Modelle. 
Für das staatliche Gütezeichen 
sind für 1976 schon 15 Schuh- 
modellc vorgeschlagen."

Das Dshambuler Schuhwerk 
macht sich durch seine Qualität 
Reklame. Es war schon auf der 
Leipziger Messe, auf Waren­
schauen In Indien. In der Tsche­
choslowakei ausgestellt und er­
hielt eine hohe Einschätzung. 
Die Nachfrage nach den Schuhen 
aus Dshambui wächst In der Re­
publik: Die Schuhe gefallen den 
Werktätigen, sie sind nach ihrem 
Geschmack hergestellt, sind stark 
und haltbar.

„In diesem Jahr müssen wir

Humoreske

Wer das größte 
Manöver macht

„Auf das Fußballspiel habe 
Ich eine Stinkwut", pflegte Frau 
Maria, unsere resolute Nachba­
rin. zu sagen. „Der aufgeblase­
nen Lederkugel möchte Ich gera­
dezu mit dem Küchenmesser zu 
Leibe rücken!" mich lächerte es 
Jedesmal, wenn leb mir vorste.l- 
te. wie die kleine runde Frau mit 
den kugelrunden Augen, mit ei­
nem Küchenmesser ) bewaffnet, 
hinter dem Ball herrollt.

Ihr Groll wird verständlich, 
wenn man den Schleier etwas 
lüftet: Ihr Man war bestimmt der 
größte Fußballnarr auf unserem 
Planeten. Der komische Kauz 
nahm Jeder Niederlage seiner 
„Zellnnlk"-Mannschaft sehr tra­
gisch und weinte Jedesmal die 
bittersten Tränen Ins Wodkaglas. 
Hatte seine Mannschaft die mei­
sten Tore geschossen, verjubelte 
er vor lauter Freude einen Hal­
ben. So oder so. aber nach Jedem 
Spiel kam er betrunken nach 
Hause. „Mach endlich Schluß mit 
der Sauferei", redete sich Frau 
Maria Jedesmal In Wut, aber er 
lachte nur blöde.

Eines Tages kam Willi nach 
einem Spiel wieder sternhagel­
voll nach Hause. „Unsere hatten 
zwei Bälle Im Tor sitzen...", mur­
melte er.

„Dein Halber, du Sauflaps, 
war wohl der dritte Im Netti" 
fauchte Maria.

„Mutter, Du hast kein Herz... 
Zwei versaute Tore!" verzog Wil­
li den Mund. „Du solltest Dir 
mal ein Spiel ansehen."

Hätte Willi geahnt, daß seine 
letzten Worte eine radikale Wen­
dung In seinem Schicksal bervor- 
rufen, daß sie ihm zum Verhäng­
nis würden, er hätte sich lieber 
die Zunge abgebissen, ehe sie 
auszusprechen.

...Als Willi beim fälligen Fuß­
balltreffen zum Stadion kam, 
wollten Ihm die Augen aus dem 
Kopf fallen: Am Eingang stand 
seine Frau und zeigte Ihm hinter­
hältig lächelnd eine Eintrittskar­
te. Willis Hand fuhr unwillkür­
lich an die Herzgegend, wo In 
der Innentasche die Wodkabud­
del auf Sieg oder Niederlage 
lauerte...

„Hurra! Hurra!" kreischte Ma­
ria übers ganze Stadion, als der 
erste Ball Im Tor der „Zellnnlk"- 
Elf landete.

„Dich reitet wohl der Teufel!" 
brüllte Willi sie an, als Maria 
auch beim zweiten Torschuß Ihre 
Freude aus sich heraus schrie.

„Warum gleich so grob. Ich 
finde Gefallen am Spiel", lachte 
Maria lustig. „Stümper!" „Küm- 
merllngel" schrillte Ihre Stimme 
im nächsten Augenblick so laut, 
daß ein Angler drunten am 
Ischlmufer vor Schreck die An­
gel mitsamt dem angebissenen 
Hecht Ins Wasser fallen Heß.

„Unglückselige Stümper!" Ma­
ria setzte sich, zog wortlos die

den Produktionsprozeß besonders 
effektiv gestalten", setzt der Ge­
neraldirektor der Vereinigung 
hinzu. „Die Qualität wird selbst­
verständlich zum Schwerpunkt In 
unserer Arbeit. Die Zusammen­
arbeit der Modellierer mit den 
Arbeitern am Fließband brachte 
schon gute Früchte In Frage Qua­
lität."

Ehe ein neues Schuhmodell 
auf dem Ladentisch erscheint, 
wird es verschiedenen Prüfun­
gen unterzogen und von der Qua- 
litätskommlsslon begutachtet. 
Der Anfang dieses Weges sind 
Jedoch viele Zeichnungen, die die 
schöpferischen Gedanken der 
Modellierer widerspiegeln. Die 
Dshambuler Schuhmacher sind 
bestrebt, diesen Weg abzukürzen, 
möglichst mehr schöne Schuhe 
herzustellen. Diese Aufgabe wur­
de auch auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSU gestellt. In der 
Einzelhandelsfirma „Dom obu­
wl" werden die Käufer Schuh­
werk nach Geschmack finden.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Flasche aus Willis Tasche und . 
nahm einen tüchtigen Schluck 
daraus. Als aber „Ihr" Torwart 
einen Ball verpaßte, konnte WEH 
gerade noch Ihre Hand abfangen, 
sonst wäre die Flasche bestimmt 
dem Torwart an den Kopf geflo-! 
gen. Soviel Temperament hätte I 
Willi seiner Frau nie zugetraut. I

Zu Hause erzählte Maria den 
Nachbarn mit Begeisterung ei­
nes Fans über das gesehene 
Spiel. „Wie Sie nur all die 
Fachausdrücke und Regeln nach 
einem einzigen Spiel behalten i 
haben", wunderten sich diese. ■ 
Da zog Frau Maria verschmitzt I 
lächelnd ein Fachbüchlein über | 
Fußball aus ihrer Handtasche: 
Sie hatte sich kapital für das er­
ste Treffen vorbereitet. Ihr Mann 1 
stand da wie bestellt und nicht1 
abgeholt.

Seitdem läßt sich Maria kein 
Fußballspiel durchgehen. Ein- i 
trlttskarten besorgt sie 1m Vor-I 
verkauf. Am Eingang Ins Stadion 
Ist sie Immer die erste. Für Wil­
li wird es verdammt schwer, eine 
Flasche mit „Gemütsellxlr" ein­
zuschmuggeln. Seine Frau droht 
Ihm dafür die härteste Strafe an.

Eigentümlich Ist aber folgen­
des: Maria bebt und bangt für ei­
ne beliebige Fußballelf, nur nicht 
für Willis „Zellnnlk". Das gehört 
in Ihren Generalplan hinein: Der 
Verspielen muß die ganze Woche 
bis zum nächsten Spiel den Haus­
halt besorgen. Für Maria Ist das 
gewohnte Sache. Wenn aber Wil­
li Küchendienst hat. die Woh­
nung pflegen muß, dann erwähnt 
er seine Mannschaft nicht gerade 
In für die Öffentlichkeit auser­
wählten Ausdrücken. Aber Im 
Flüsterton, bitte. Dieses Nach­
spiel nach Jedem Fußballtreffen 
wiederholt sich Jetzt schon Im 
Verlaufe von 10 Jahren.

Konnte Willi voraussehen, daß 
Maria so viel Herz für Fußball 
aufbringen würde? Und nicht 
nur für dieses Spiel. Im Winter 
trägt sie das Fernsehprogramm 
stets bei sich. Ist Hockey auf 
dem Bildschirm, dann unter­
bricht sie die Interessanteste 
Klatschgeschichte, dann sitzt sie 
vor der Flimmerkiste und feuert 
unsere Auswahlmannschaft durch 
Zurufe an. da reißt sie keine 
Kraft der Welt vom Guckkasten 
weg. Heute Ist Maria die größte 
Fußballnärrin unter den Frauen 
des Planeten. Wer diese Be­
hauptung bezweifelt, kann sich 
beim ersten Fußballspiel mit Ihr 
Im Stadion bekannt machen. Wer 
von den Frauen das größte Ma­
növer macht, das ist sie.

H. EDIGER
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